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„Freundsebaft“- nnd KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Die Vortriebsbrigade, geleitet vom 
Delegierten zum XXV. Parteitag der 
KPdSU. Helden der sozialistischen 
Arbeit R. Llttmann aus der W.-L- 
Lenln-Grube, Karaganda, Initiator 
des Schnellvortriebs Im Kohlenbek- 
ken — ertOllte vorfristig das Pro­
gramm zweier Planjahre und die so­
zialistischen Verpflichtungen und 
widmete Ihren Erfolg dem Jubiläum 
des Großen Oktober.

Mil Hilfe der serienmäßig herge- 
stellter Vortriebskombine wurden 
8 350 laufende Meter Ausrichtungs- 
baue aufgefahren, was die Durch­
schnittsleistung im Becken aufs 
Doppelte übertrifft. Die Technik ef­
fektiv nutzend, schuf sie die Bedin­
gungen für einen hochproduktive i 
Abbau. Die Brigade beschloß, bU 
Jahresschluß 5 000 laufende Metej 
Vortrieb zu leisten — um 1 000 Mc­

Verpflichtungen versehen.

Ausgezeichnete Resultate hat die 
Melkerin Rosa Schneider aus der 
Abteilung Nr. 1 des Engels-Sowchos, 
Gebiet Semipalatinsk. aufzuweisen.

In den 8 Monaten des Jubiläums­
jahres erhielt die Beslmelkerin 2 573 
Kilo Milch je Furagekuh bei einer 
Verpflichtung von 2 200 Kilo. Die 
Melkerin hatte ihr Wort gegeben, die 
persönliche Aufgabe der zwei Plan­
jahre zum 60. Jahrestag des Oktober 
zu erfüllen und hat ihr Versprechen 
bereits eingelöst. Die mit Schneider 
wetteifernde Galina Koller erfüllte 
ihrer persönlichen Fünfjahrplan 
ebenfalls.

Führend im Wettbewerb der Rü­
benzüchter des Rosa-Luiemburg- 
Sowehos, Gebiet Dshambul, Ist die 
Brigade A. Siegwart. die 700 Zent­
ner Rüben je Hektar erntet — um J0 
Zentner mehr als die übernommene 
Verpflichtung.

Eine solche Ernte ist hier auf 330 
Hektaren gezüchtet worden. '

Solche hohe Ernteerträge erzielt 
die Wirtschaft schon im Laufe meh­
rerer Jahre, besonders nach der In­
betriebnahme eines geschlossenen 
Drännefzes. Es wurden 600 Hektar 
verschlammte Niederungsfläche •> am 
Fluß Tschu entwässert. Man führte 
jedem Hektar 12 Zentner Mineral-

Die Ernte wird hier unter Anwen­
dung der Ipalowo-Methode geführt. 
Es ist geplant, über 54 000 Tonnen 
Zuckerrüben an den Staat zu verkau­
fen. Die ersten lausend Tonnen sind 
schon an die Zuckerfabrik abgefer- 
tigt worden.

Geeintes Streben
Sicher schreiten die Viehzüchter 

unseres Kuibyschew-Sowchos int 
sozialistischen , Jubiläumswettbe­
werb. Das Kollektiv der WirtschJft 
gibt sich alle Mühe, unj seine Ver­
pflichtungen würdig zu erfüllen. 
Bereits im Juli rapportierten die 
Sowchosarbeiter über die Erfüllung 
des Jahrcsplans und der Verpflich­
tungen im Verkauf von Fleisch an 
den Staat. An die Annahmestelle 
wurden 5 623 Zentner Rindfleisch 
geliefert. Somit ist noch eine Höhe 
erklommen worden. Der Erfolg der 
Sache wurde durch den sozialisti­
schen Wettbewerb, durch die ge­
wissenhafte Arbeit gesichert.

Auch unsere Melkerinnen arbeite­
ten gut. In diesen Monaten betrug 
die.Milchproduktion 31 000 Zentner, 
6000 Zentner mehr als im vorigen

Kasachstan-Algier
ALGIER. Am 26. September war 

auf der X1V. Internationalen Messe 
in Algier der nationale Tag Kasach­
stans.

Über die erfolgreiche Verwirkli­
chung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik berichtet prägnant und 
bildhaft der Abschnitt der Kasachi­
schen SSR, die zum erstenmal an 
der Internationalen Messe in Alge­
rien teilnimmt. Der stürmische öko­
nomische und kulturelle Auf­
schwung des früher rückständigen 
Randgebiets Zarenrußlands setzt die 
Besucher in -Erstaunen.

Heute ist dje Kasachische SSR 
eine Republik der modernen Indu­
strie und der entwickelten Land­
wirtschaft eine Republik, deren 
Werktätige in den Jahren der So­
wjetmacht 'gewaltige Erfolge auf 
verschiedenen .Gebieten der Ökono­
mik und Kultur erzielt haben.

Am Stand, wo Muster von Erzen 
und Mineralien.ausgestellt sind, die 
in'Kasachstan gewonnen werden, 
erfahren die1 interessierten Besucher, 
daß in den unterirdischen Schatz­
kammern der Republik mehr als 100 
Arten von. Erzen und Mineralien 
lagern. ■ -

Die Errungenschaften der Re­
publik in der Entwicklung der Encr. 
getik demonstriert die Karte der 
Elektrifizierung. Dem Wachstums­
tempo der Energicerzeugung-nach 
übertrifft die Kasachische SSR alle 
Industriell entwickelten kapitali­
stischen Länder. Die Exposition 
über die Entwicklung der Bildung, 
der Wissenschaft und Kultur lenkt 
die Aufmerksamkeit der Besucher 
ebenfalls auf sich. Farbfotos und 
Filme berichten darüber, wie der 
Sozialismus den breiten Weg für 
die Entwicklung des Schöpfertums, 
der Wissenschaft und Kultur eröff­
net hat.

Beispiel der Schrittmacher spornt an Alle Reserven 
berechnet

In diesen Tagen hat sich unter den Viehzüchtern der 
Republik mit besonderer Kraft der sozialistische Wett­
bewerb entfaltet, dessen Hauptinhalt eine musterhafte 
Vorbereitung und gut organisierte Durchführung der 
Viehwinferung ist. Die Landwirte der Republik renovie­
ren und rekonstruieren die Stallungen, die Futterküchen, 
die verschiedenste Technik und Ausrüstung. Die Werk­
tätigen der Landwirtschaft sind ständig um die Verbesse­
rung der Methoden der Tierhaltung und der Nutzuig 
des Futters besorgt. In diesem Jahr sollen in Kasachstan

Sie werden es schaffen
Im Zuge des sozialistischen Uni­

onswettbewerbs um eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober werden die Werktäti­
gen der Milchfarmen unseres_ Sow­
chos „Nowoswetlowski" den für das 
Jubiläumsjahr vorgemerkten Auf- 
Saben mit Erfolg gerecht. Beson- 
ers gute Fortschritte haben sie in 

den Sommermonaten erzielt. Die 
Leistung der Melkherde ist gegen­
über derselben Periode des Vorjah­
res um nicht weniger als 3 Prozent 
und der Tagesmelkertrag je Futter- 
kuh — auf 7,1 Kilo gestiegen. Ins­
gesamt haben wir aber schon über 
2 900 Tonnen Produktion erzeugt, 
was 88 Prozent det Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans (isL

Unter allen Tierzüchtern seien 
die Melker und die Kälberwärterin­
nen der Abteilung Nr. 2 besonders 
hervorgehoben. Der Melkertrag je 
Futterkuh hat hier 1 740 Kilo er­
reicht und in den Gruppen solcher 
Melkerinnen wie T. Lusanowa. M. 
Manatschinskaja. M. Koltschina, 
I. Golowatsch, T. Herdt beträgt er 
2 200—2 500 Kilo. Die Kälberwärte­
rinnen J. Kowalewitsch, R. Kappa- 
rowa und I. Schischkina sichern ei-

Jahr. Die besten Resultate erzielte 
das Kollektiv des Milchkomplexes 
der I. Abteilung. Maria Ibragimo­
wa. Anna Mintschuk. Galina Ge- 
rassimenko und Normushan Aitku- 
lina erhielten seit Anfang des Jah­
res durchschnittlich 2 300 Kilo 
Milch je Kuh'. Solch ein Resultat er­
zielte auch ich.

Gegenwärtig wetteifert das Kol­
lektiv der Melkerinnen, um den 
Jahresplan im Milchverkauf zum 7. 
November zu erfüllen und das 
Plansoll um 3600 Zentner Milch zu 
überbieten.

W. SCHTSCHEGOLEWA, 
Melkerin des Kuibyschew-Sow­
chos, Deputierte des Rayonso­
wjets

Gebiet Nordkasachstan

Großen Erfolg hat auf der Messe 
das Jugendcnscinble „Schalkyma".

Der Leiter der Regierungsdclcga- 
tion der Kasachischen SSB. Stell­
vertretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der Republik Sch.Shanybc- 
kow sagte im Gespräch mit dem 
TASS-Korrespondenten: „Wir betei­
ligen uns zum erstenmal an der 
Internationalen Messe in Algier, 
doch die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen dem Sowjetvolk und dem 
algerischen Volk hatten sich schon 
längst herausgebildet. Einen großen 
Beitrag leisteten zu dieser Zusam­
menarbeit die Werktätigen Kasach­
stans. Bekanntlich exportiert die 
Kasachische SSR ihre Erzeugnisse 
in mehr als 70 Länder. An die De­
mokratische Volksrepublik Algerien 
liefert sic zum Beispiel elektrotech­
nische Ausrüstungen, verschiedene 
Armaturen. Werkzeugmaschinen, 
Industriewaagen, Asbest un<j ande­
re Waren. In verschiedenen Betrie­
ben und Lehranstalicn Algeriens 
arbeiten Dutzende Spezialisten aus 
Kasachstan.

Die Beteiligung der Kasachischen 
SSR an der Internationalen Messe 
in Algier wird dem befreundeten 
Volk helfen, Sowjctkasactistan bes­
ser kcnnenzulcrncn, wird zur Festi­
gung der Freundscliaftsbcziehungen 
zwischen der UdSSR und der De­
mokratischen Volksrepublik Algerien 
beitragen. Diesen Gedanken unter­
strich auch der Handelsminister der 
Demokratischen Volksrepublik Al­
gerien Chadsh Jala, der sich mH 
großem Interesse mit dem Ab­
schnitt der Kasachischen SSR be­
kannt machte. Im Gästebuch schrieb 
der algerische Minister, daß er ent­
zückt sei über die Erfolge des ka­
sachischen Volkes und sich darüber 
aufrichtig freue.

ne lOOprozentige Erhaltung der 
Jungtiere.

Im Winter wollen wir nicht nur 
das Erreichte verankern, sondern 
auch die Leistung der Melkhcrtfe 
bedeutend steigern.

Zu diesem Zweck wurde bereits 
eine Reihe von Maßnahmen ergrif­
fen. Es wurde z. B. die Jaulende 
Reparatur von Kuh- und Kälber­
ställen vorgenommen. Gegenwärtig 
sind alle Stallungen und Farmge­
lände in Ordnung gebracht und 
für die Aufnahme von Vieh be­
reit. Auf der Abteilung Nr. 3 nahm 
man vor kurzem eine Futterküche 
in Betrieb. Sie ist bereits die zwei­
te im Sowchos und ist mit moder­
nen Ausrüstungen versehen, mit 
denen man Stroh dämpfen, es mit 
Mischfutter und Mineralzusätzen 
vermengen kann. Eine weitere Fut­
terküche ist im Bau begriffen. Spä­
testens im November soll sie in Be­
trieb gegeben werden. Über drei 
Futterküchen verfügend, werden die 
Werktätigen der Farmen die ganze, 
1 650 Kühe und 800 Färsen zählen­
de Herde mit vollwertigen, nach 
fortgeschrittener Technologie zube­
reiteten Futterrationen versorgen 
können. Gebiet Koktschetaw

Die Tierzüchter des Thälmann-Sowchos sind im Gebiet Kustanai durch 
ihre Erfolge berühmt. Im sozialistischen Wettbewerb 1976 belegte das Kol­
lektiv der Milchfarm den 2. Platz im Gebiet, und ihm wurde der Ehrenti­
tel „Farm ,XXV. Parteitag der KPdSU " verliehen.

Mehrere Jahre arbeitet auf dieser Farm die Melkerin Maria Windholz. 
Ihre reichen Erfahrungen und die Teilnahme am Wettbewerb er­
möglichen Ihr, von Jahr zu Jahr gute Erfolge zu erzielen. In den nicht 
vollen neun Monaten dieses Jahres erhielt sie schon mehr als 2 500 Kilo 
Milch je Futterkuh. Das ist eine der besten Kennziffern im Gebiet Kusta­
nal,

UNSER BILD: Die führende Melkerin des Sowchos Maria Windholz.
Foto: A. Felde
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Generaldebatte 
in der UflO

Auf der XXXII. Tagung der UNO- 
Vollversammlung hat die General­
debatte begonnen. In der Diskussi­
on werden zahlreiche 
Regierungschefs sowii

Staats- und 
die Außen- 
Lânder das

Wort ergreifen.

344 neue Futterküchen in Betrieb genommen werden, 
das heißt, i n 344 Wirtschaften wird man noch qualitativer

Zweijahresplan vorfristigEine große Bedeutung wird der Mechanisierung aller 
zeitraubenden Prozesse auf den Farmen beigemessen, 
der weiteren Festiguig der Futterbasis. Alle Bestrebun­
gen der Tierzüchter sind einem Haupfziel unferordnet 
— dem steilen Aufstieg der gesellschaftseigene i Tier­
zucht. Der Verkauf an den Staat von ” ' ' ■•>>->-
Eiern, Wolle und anderer tierischer 
bedeutend steigen.

Fleisch. Milch, 
Produktion muß

Ab f. Oktober wird im Sowchos 
der sogenannte Kontrollhof zu funk­
tionieren beginnen. Er besitzt alles 
Nötige für ein richtiges Hochmel­
ken der Kühe nach dem Kalben. 
Dem Kontrollhof sind die qualifi­
ziertesten Melkerinnen zugeteilt. Die 
Norm der Tierpflege ist hier auf 25 
Kühe herabgesetzt.

Die auf dem Kontrollhof geleiste­
te Arbeit wird es uns ermöglichen, 
die zootechnische Auswahl der Tie­
re sorgfältiger durchzuführen, Kühe 
mit niedrigem Melkertrag rechtzei­
tig aus der Hauptherde zu entfer­
nen und sie durch vollwertige Erst­
lingskühe zu ersetzen.

Zu einer weiteren Erhöhung der 
Produktionsqualität trägt die exakt 
gestaltete Arbeit des Milchblocks 
bei. Er funktioniert auch jetzt.

Die Berechnungen zeigen: Mit 
dem Volkswirtschaftsplan werden 
wir Anfang Oktober und mit den 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen — zum 7. November fertig. 
Dieser Erfolg wird für unseren 
Sowchos einen bedeutenden Schritt 
weiter in der vofrisligen Erfüllung 
der Auflagen des 10. Planjahrfünfts 
in Milchlicferung darstellen.

Jakob SCHULTHEISS, 
Zootechniker

Im Mittelpunkt der Erörterungen 
werden Probleme stehen, die mit 

sehen Weltklimas, mit Zügelung des 
Wettrüstens und Abrüstung und mit 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern verbunden sind. Die wich­
tigsten von ihnen sind in den so­
wjetischen Initiativen berücksich­
tigt, die darauf gerichtet sind, 
einen Welfverfrag über die Nichtan­
wendung von Gewalt in den Inler- 
’allonalen Beziehungen abzuschllo- 
ßen, das Regime der Nichlweiferga- 
bo von Kernwaffen zu festigen, die 
Kernwaffenversuche und die neuen 
Arten und Systeme von Massen- 
vcrnichtungswaffen vollständig und

Paris

Wahlerfolg 
der Linkskräfte

Bci den kürzlich abgehallenen 
anzösischen Senalswahlen haben 
ie Linksparteien einen bedeuten-

Die Tierzüchter des Kolchos 
„Avangard" hatten fürs zweite Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts in Stei­
gerung der Produktivität der Vieh­
bestände hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Es wird 
angestrengt gearbeitet, um sie in 
Ehren cinzulöscn.

Zu denen, die im Wettstreit den 
Ton angeben, gehört die Bcstmelke- 
rfn des Kolchos Alexandra Krestja- 
nowa. Ihre Verpflichtung, zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zwei 
Jahresplanc zu erfüllen, hat sie be­
reits bewältigt. A. Krestjanowa be-

Gut abgeschnitten
Die achte Brigade des Sowchos 

„Wessjolowski“,* Rayon Glubokoje, 
Gebiet Ostkasachstan, spezialisiert 
sjch in der Aufzucht von Rindern. 
Die meisten Viehwärter arbeiten 
hier schon lange Zeit und bewähren 
sich tüchtig in der Viehhaltung. 
Auch ihre reichen Arbeitserfahrun­
gen und der individuelle sozialisti­
sche Wettbewerb verhelfen ihnen zu 
Erfolgen.

Die Aufgabe in der Gewichtszu­
nahme der Tiere wurde für den 
verflossenen Monat weit Überboten 
(128,2 Prozent). Spitzenreiter' im 
sozialistischen Wettbewerb waren 
diesmal die Ordenträgerin Warwa- 
ra Stepurko und die Deputierte des 
örtlichen Sowjets Lydia Wittmann. 
Diese Meister der Kälberzucht ha­
ben ihren Monatsplan um das Dop-

Der beste
im Rayon

Die mechanisierte Maiszuchtar­
beitsgruppe aus dem Sowchos „Shu- 
rawljowski", Gebiet Zelinograd. die 
Wassili Ljubarez leitet, hat im Ray­
on Marinowka den höchsten Grün­
maisertrag erzielt — 231 Zentner 
von jedem der 500 Hektar. Das ist 
zweimal mehr als die Verpflichtung 
zu Ehren des 60jährigen Oktoberju­
biläums vorsah. Solche Erträge gab 
cs kaum in irgendeiner Wirtschaft 
des Rayons in den letzten zehn Jah­
ren.

Vor Beginn der Maismahd war 
der erste Sekretär des Rayonpartci- 
komitees Wassili Potapenko auf 
dem Feld der Gruppe. Der Wind 
schaukelte die grüne Wand der 
Maisstengcl. •

„Was für einen Durchschnittser­
trag Grünmasse erwarten Sie?" 
(ragte er.

„Mehr als 100 Zentner", antwor­
tete der Gruppenleiter.

.Wann beginnen Sie mit der Em-

„Morgen.“
„Warten Sie etwas mit der 

Mahd“, riet der Sekretär. „Regen 
gehen nieder, der Mais wird schnell 
wachsen, ungefähr 5—6 Zentimeter 
täglich. Und Sie ernten doppelt so-

Wassili Midiailowitsch ging dar­
auf ein. Und um zu prüfen, wie der 

den Erfolg errungen: Sie werden 
jetzt 16 Vertreter mehr als bisher 
haben (die Ergebnisse der Abstim­
mung über zwei unbesetzte Abge­
ordnetensitze stehen noch aus).

Wie die l'Humanite" festsfellt, ist 
dieser Wahlerfolg umso bezeichnen 
ddr als das in einer ganzen Reihe 
von Wahlkreisen angewandte Mehr­
heitssystem für die Linksparteien 
ungünstig ist. Die Zahl der für die 
Kommunistische Partei abgegebe­
nen Stimmen ist gegenüber den vo­
rigen Wahlen um 5,2 Prozent gestie­
gen.

„L' Humanite" briigt ihr Bedauern 
darüber zum Ausdruck, daß sich 
die Führung der Sozialistischen Par 
toi und der Bewegung der Linksra 
dikalen nicht einverstanden erklärt 
hatte, für die Wahlen Einhoifskandi 
dafen des Bündnisses der Linkskräf-

Gemäß der Verfassung wird die 
französische Oberkammer alle drei 
Jahre um ein Drittel erneuert. Die 
Senatoren werden nicht durch all­
gemeine Abstimmung, sondern von 
einem Kollegium gewählt, dem die 
Abgeordneten der Nationalversamm­
lung. die Generalräle der Daparte- 

müht sich, die Produktivität der 
Kühe noch mehr zu heben, und da 
kommen ihr ihre reichen Erfahrun­
gen zugute.

Alexandra hatte sich vorgemerkt, 
bis zum 7. November von jeder 
Melkkuh 2 800 Kilo Milch zu be­
kommen. Sie' hat in 8 Monaten von 
jeder Kuh 2 505 Kilo erhalten, be­
deutend mehr als zu dieser Zeit im 
Vorjahr.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubin.sk

teile überboten. Zu Ehren der 
/ettbewerbssieger wurde die Fah­

ne des Arbeitsruhms gehißt.
Gewissenhaft arbeiten gleichfalls 

die Viehpfleger Juliana und 
Lydia Klasser. Ermentine Buch­
ner, die Hirten Sergej Knaub, 
Johannes Wembert und Peter Klas­
ser. Diese und eine Reihe anderer 
Arbeitsveteranen erzielen stets ho­
he Gewichtszunahmen der Tiere. 
Ihre sozialistischen Verpflichtungen 
für die verflossenen 8 Monate ha­
ben sie weit überboten und können 
auf ihre Erfolge stplz sein.

Der Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des 2. Jah­
res des X. Planjahrfünfts dauert an.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Ertrag
Mais wächst, stellte er mitten im 
Feld eine Meflstange auf, wo er je­
den Tag vermerkte, um wieviel die 
Stengel höher geworden sind. Bald 
verschwand die Meßlatte unter den 
Stengeln.

Und dann kam die Zeit, mit der 
Ernte zu beginnen. Einer nach dem 
anderen zogen die Traktoren 
MTS-50 mit den Silohäckslern an 
den Feldrand, gesteuert von Wolde- 
mar Kaiser. Iwan Karassew, Wassi­
li Ljubarez.

..Wir sind gezwungen, die Aggre­
gate auf kleinere Geschwindigkeit 
einzustellen". sagt der Gruppenlei­
ter. „Die Stengelmasse ist sehr dicht. 
Wir jagen nicht nach Hektaren. Die 
Hauptsache sind für uns die Zent­
ner, die Tonnen. Auch das Entloh­
nungssystem fördert das: bezahlt 
wird die Menge der zugestellten 
Grünmasse. Werden uns bemühen, 
die Ernte rechtzeitig zu bergen, oh­
ne Verluste. Vortrefflich arbeiten 
die Mechanisaioren Jakob Binder. 
Jakob Weinhardt, Viktor Churta- 
kow. Jeder von ihnen erfüllt täg­
lich anderthalb—zwei Normen,“

Das Erreichte ist keine Grenze — 
ist die Meinung aller Mechanisato­
ren der Arbeitsgruppe. Auch zu 250 
und 300 Zentner Grünmasse je 
Hektar kann man in unseren Ver­
hältnissen erzielen.

L GALEZ

Neu Delhi

Wassili GREBENJUK. 
Leonid SEOELNIKOW

Sbekhar forderte 
zur «boeffew

ments und die Delegierten 
Gemeinderäte angehören.

Gegen Einbeziehung 
multinationaler 
Unternehmen

Gegen die Einbeziehung mulfi 
tionaler Unternehmen in die Wirt­
schaft seines Landes hat sich erneut 
der Vorsitzende der herrschenden 
indischen lanata-Partei, Chandra 
Shekhar, geäußert. Auf einem Semi­
nar von WirtschaHsezperfen in Neu 
Delhi erklärte er: „Das internationale 
Kapital läßt sich von Motiven der 
Erzielung von Superprofiten leiten

Nikosia

Ausbeutung der Naturreichtümer 
und der Arbeilsressourcen solcher 
Entwicklungsländer wie Indien. Das 
Ziel der ausländischen Monopole ist 
eigene Bereicherung und sicht Un­
terstützung bei der Entwicklung."

Der Vorsitzende der lanata-Partei 
verwies in diesem Zusammenhang

Waffenruhe
In Südlibanon

troffene Meldungen. Beide Seiles

Michael Hartmann traf Ich auf 
dem Fcldstandort der Abteilung 
Nr. 2 im K.-Marx-Kolchos. Der Par­
teisekretär war früh hierher gekom­
men. Er hatte schon alle sechs 
Arbeitsgruppen besucht und es 
sich nicht nehmen lassen, der Kom­
bineführerbesatzung des Kommu­
nisten A. Metz persönlich den 
Wanderwimpel zu überreichen. Den 
Parteileiter freute die Stimmung 
der Menschen, ihn freute das Ge­
treide. Hier, in der Abteilung Nr. 2. 
beläuft sich der Hektarertrag auf 
durchschnittlich 20 Zentner.

Das Verfahren der Getreide­
züchter aus Ipatowo wurde von den 
Spezialisten und Mechanisatoren 
des Kolchos einmütig unterstützt 
Auf der Parteiversammlung wurde 
allseitig der Plan der Erntekam­
pagne erörtert und Kurs auf die 
Anwendung fortgeschrittener Ar­
beitsmethoden genommen. Zur Zeit 
wetteifern 19 Transport- Erntegrup­
pen darum, daß das Getreide quali­
tativ und schnell gedroschen und 
von den Feldern abtransportiert 
wird.

Alltäglich werden die Ergebnis­
se des Wettbewerbs ausgewertet. 
Von ihnen weiß jeder Kombinefüh­
rer. Fahrerund Einrichter. Umsicht, 
besondere Sorgfältigkeit bei der 
Einschätzung der Arbeit derjenigen, 
die auf dem Feld arbeiten, die Of­
fenkundigkeit der Resultate sind 
kennzeichnend für die Leitung des 
Wettbewerbs durch die Parteior­
ganisation.

Der K.-Marx-Kolchos, wo in die­
sem Jahr wohl die reichste Ernte 
im Gebiet Kustanai herangereift ist. 
bringt sie mit eigenen Kräften ein.

„Das Getreide mit eigenen Kräf­
ten bergen, für jede Ähre und den 
hochproduktiven Einsatz jeder Ma­
schine verantwortlich sein heißt 
Wirt zu sein“, sagt überzeugt der 
Leiter der Parteiorganisation. Nicht 
Risiko, sondern Berechnung, das 
Vermögen, mit der Technik und 
den Menschenkräften richtig zu 
manövrieren, sind Schlüssel zum 
Steg. Die Kombinen werden nicht 
nur von erfahrenen Mechanisatoren 
gesteuert sondern auch von denje­
nigen, die erst im Winter einen 
Lehrgang durdigemacht haben. Bei 
der Erntekampagne machen viele 
Familienarbeitsgruppen mit. Exakt 
organisiert ist die gemeinsame Ar­
beit der Kombineaggregate und 
der Transportmittel.

„Die örtlichen Getreidezüchter 
wollten ursprünglich 9 100 Tonnen 
Korn verkaufen, aber das Kollektiv 
hat jetzt vor, diese Verpflichtung 
zu überbieten und der Heimat im 
Jubiläumsjahr mehr Getreide zu lie­
fern". sagt der Sekretär des Par­
teibüros AL Hartmann.

W. DIANOW

Gebiet Kustanal

Im Stoßtempo
500 und mehr Tonnen Getreide 

dreschen täglich die Kombineführer 
aus dem Lenin-Kolchos. Rayon Kel- 
lcrowka, Gebiet Koktscheta'w. 45— 
50 Tonnen ist die Tagesleistung je­
der Kombine der Ernte-Transport- 
gruppc, die im Direktverfahrcn ar­
beitet und der der Träger des Le- 
ninordens und des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners Paul Kramer 
vorsteht. Die Stoßarbeit der Mecha­
nisatoren ermöglicht, das Getreide 
in hohem Tempo einzubringen. Der 
Durchschnittsertrag je Hektar macht 
16,3 Zentner aus. In die Kornkam­
mern der Heimat sind schon mehr 
als 300 Tonnen Getreide gesebüt-

fundlutgen in Südlib.

Aktjubin.sk
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Seine
Berufung
ICH halte die eben

erst erschienene Ausga­
be der Zeitung „Irtysch" in 
der Hand und überschaue mit Inter­
esse die Namen der Bostmelkerin- 
adns Rayons, dabei gilt meine 

merksamkeit ganz besonders 
dem Sowchos „Nowoiwanowskl", da 
er das Ziol meiner Dienstreise Ist. 
Und plötzlich lese ich den Namen 
Wirt. .Stoor, denke ich, ,dcr Mann, 
über den ich schreiben möchte, ist 
doch auch ein Wirt, ob diese Melke­
rin wohl mit meinem zukünftigen 
Helden irgendwie in Verbindung 
steht?-

Die Kollegen aus der Rayon Zei­
tung konnten mir darüber keine Aus­
kunft geben, nur wußten sie. daß 
Reinhold Wirt ein kinderreicher Va­
ter ist.

Erst auf dem Zentralgehöft 
brachte der Parteisekretär der Wirt­
schaft Alexej Nâljotenko Klarheit: 
„Unsere Bestmelkcrin Klara Wirt ist 
die Tochter des angesehenen Me­
chanisators Reinhold Wirt. Und 
wenn Sie es grrade wissen wollen, 
sie ähnelt In der Arbeit ihrem Va­
ter. Der hat noch nie auf der Bä­
renhaut gelegen, und so sind auch 
seine Kinder. Die verstehen bereits 
was von der Arbeit, wenn sie knum 
über den Tisch gucken können. Aut 
ihren Vater sind nicht nur sie. son­
dern auch wir alle stolz, denn nicht 
oft trifft man einen Traktoristen mit 
einem Stelzfuß."

Mit einem Stelzfuß? Und trotz­
dem den Mechanisatorenberuf ge­
wählt? Da muß ja der Mann von 
der stählernen Sorte der Maresjews 
sein!\J ATER und Mutter wollten ha-

* ben, er solle Zootechniker 
werden, ihn aber zog cs zu den 
Maschinen, die es in der Wirtschaft 
mit jedem Jahr immer mehr gab. 
Sie waren für den Jungen etwas 
Geheimnisvolles und ließen ihm 
keine Ruhe. Reinhold schien es 
nichts auszumachen, daß er in der 
Kindheit durch eine langwierige 
schwere Krankheit ein Bein verlo­
ren hatte und sich jetzt jeden Mor- 
Bn eirt Holzbein anschnallen mußte.

wollte Mechanisator werden und 
basta! Als er eines Tages dem Va­
ter seinen längst gehegten Traum 
anvertraute, sagte der: „Was willst 
denn du auf dem Traktor? Mach- 
dich nicht lächerlich vor den Leu­
ten." Wirt senior wußte als Briga- 

; dier nur zu gut, wie schwer es

Dem neuen 
Lehrjahr entgegen

In dem Bergbau- und Hüttenkom­
binat in Balchasch wurde die Korn 
pletiierung des Hörerbestandes der 
Schulen der kommunistischen Ar 
beit für das neue Lehrjahr 1977 — 
1978 abgeschlossen. Über 4 000 
Personen werden diese Schulen be­
suchen.

Der Unterricht im Studienjahr 
wird nach dem Programm „Die 
fortschrittlichen Erfahrungen in der 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion und Arbeilsqualität" ver­
laufen. Zu Leitern der Schulen wur­
den erfahrene Propagandisten. Hal­
lenleiter und Brigaöierc ernannt.

W. BUCHALO
Balchasch

Garantierte
Rechte

Die Verwirklichung eines bclicbi- 
;cn in unserem Grundgesetz ver- 
:uchten Rechtes, entspricht immer 
len wirklichen, tatsächlichen Mög­
lichkeiten der Nutzung dieser Rech, 
te von selten der Werktätigen.

Der Artikel 60 des Entwurfs der 
neuen Vetiassung der UdSSR ist 
den Arbeitern der Autotransportvcr- 
waltung von Karaganda wie auch 
allen Werktätigen des Sowjellandes 
völlig klar und nahe Die Verwal­
tung vereint 14 Produktionsab­
schnitte, deren Belegschaften ein 
einheitliches multinationales Kollek­
tiv bilden. Als markantes Beispiel 
dazu können die besten Betriebe der 
Verwaltung dienen Den Auto­
transportbetrieb Nr. 3 leitet der Ka­
sache Kautschao Seilkamalow, den 
Autotransporlhctrieb Nr. 2 — der 
Deutsche Johann Danndörfer An 
der Spitze des Autotransportbetriebs 
von Abai steht der Ukrainer Viktor 
Wlter Die multinaionalen Kollekti­
ve dieser drei genannten Betriebe er­
füllen Jahraus, jahrein den staatli­
chen Prodüktlonsplan. belegen des 
öfteren den ersten Platz tm soziali­
stischen Wettbewerb

in der Verwaltung und allen ih­
ren Abschnitten greift der soziali­
stische Wettbewerb in allen Glie­
dern um sich, angeiangen vom Indi­
viduellen. zwischen neu Brigaden 
usw Alle Arbeiter übernahmen er­
höhte sozialistische Verpflichtungen 
zum Tag des Autotransports und 
zum 60. Jahrestag des Großen Ok- 
lober. Diese Verpflichtungen wer­
den in der Atmosphäre eines hohen 

In hoher Qualität
Den Produktionsplan für das er­

ste Jahr des zehnten PlanjahrfOnfts 
erfüllte das Kollektiv unserer Pro 
duktionsvereinigung der Molkerei­
en am 26. Dezember.

Seine Verpflichtungen für acht 
Monate des laufenden Jahres hat 
es ebenfalls termingerecht elnge- 
löst Nach den Ergebnissen des so-

zlalistlschen Wettbewerbs ist die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
der Spciseeishalle mit JewdoklJa 
Koslowa an der Spitze unter den 
besten Kollektiven der Vereinigung

Die Brigade hat im Halbjahr 
statt 708 Zentner süße- 
Ware 710 Zentner hergestellt 
und nur in hoher Qualität Alle

oftmals völlig gesunde Menschen 
als Traktoristen haben und hielt des­
halb die Bitte seines Jungen, Ihn 
den MccliAniaatorenbcruf erlernen 
zu lassen, für nicht erfüllbar. Rein­
hold aber wollte nichts anderes in 
den Kopf.

Einmal gab er dem Drängen sei­
ner Eltern nach und versprach Zoo­
techniker zu werden. Aber daraus 
wurde nichts. Er kam von seinem 
Studium tald zurück, half in der 
Brigade beim Tanken, machte mit 
den Traktoristen auch mal eine 
Runde ums Feld. In solchen Minu­
ten jubelte ihm das Herz und er 
überzeugte sich immer mehr, daß 
es für sein Glück nur einen Weg 
gibt Wenn in ihm auch manchmal 
Zweifel aufstiegen, ob er es auch 
auf die Länge tiin schaffen könnte, 
verschwanden sie endgültig, als er 
ganz unverhofft den schweren Rau­
pentraktor einen ganzen Monat 
lang selbständig lenken durfte. Das 
feschah in der Zeit der intensivsten 

cldarbeiten. ais es an Traktori­
sten fehlte. Der Brigadier wagte es 
und konnte sich bald überzeugen,
daß Reinhold seine Arbeit nicht
schlechter macht als die anderen. Ja. 
vielleicht sogar gewissenhafter, und 
was die Wartung seines Traktors 
anbclangte, so möchte man meinen, 
er habe ein Lcbeirswcsen vor sich, 
und nicht eine Maschine aus Eisen 
und Stahl. Er wurde nicht müde, ihn 
zu umsorgen, ihn zu reinigen, zu 
ölen und ihn immer besser kennen 
zu erlernen.

Der Monat war rum Was weiter? 
Reinhold Wirt macht sich auf den 
Weg nach Irtyschsk. Dort ist die . 
Schule. die Mechanisatorenkader 
heranbildet. .Gleich lege ich dem Di­
rektor mein Gesuch auf den Tisch', 
dachte er froh, und werde ler­
nen-. Aber der Direktor teilte seine 
Freude nicht. „Junger Mann, Inva­
liden können wir leider nicht brau­
chen", war seine niederschmettern­
de Antwort. Er fuhr ein 'Zweitesmal 
hin — die Antwort war dieselbe. 
Also seinen Traum aufgeben? Nein, 
das war unmöglich. Reinhold geht 
zum Kolchosvorsitzenden Alexander 
Tischer (damals war die dritte Ab­
teilung des Sowchos „Nowoischim- 
ski" eine selbständige Wirtschaft), 
aber der war fast derselben Mei­
nung wie auch der Direktor der 
Mecnanisalorenschulc: „Traktorist 
sein ist für dich ein Ding der Un­
möglichkeit.“ Nur war seine Stim- 

Jakob I RIESEN

Gebiet Pawlodar

Fotos: A. Felde

polltisehen und ArbeiUtnthuSläsmus, 
der Einheit der Ziele und der 
Bestrebungen der Vertreter aller 
Nationalitäten der Autotransport­
verwaltung erfüllt.,

Nur dort, wo das Grundrecht 
des Menschen — das Recht aut Ar- 
teil — vollständig verwirklicht 
wird, kann der sozialistische Wett­
bewerb der Arbeiterkollcktive wirk­
lich entfaltet werden Nur die trete 
Arbeit der Mensciten führt zum so­
zialistischen Wettbewerb. Allein die 
Verwirklichung dieses Grundrechts 
des Menschen ermöglichte cs. den 
sozialistischen Wettbewerb in der 
Verwaltung breit zu entfalten.

Beispiele der hocheffektiven Ar­
beit zeigt die Brigade der Buslinie 
Nr, 32 in Karaganda, die von Leo 
Fuchs geleitet wird und deren Par­
teigruppe mit Klaus Schitz an der 
Spitz< Anfang 1977 schloß diese 
Brigade einen sozialistischen Wett- 
bewerbsvèrlrag mit dem Kollektiv 
der Buslinie Nr. 66 in Alma-Ata, 
deren Leiter Iwan Masko ist. Stell­
vertreter des Brigadiers — Iwan 
Sajutschkin. Beide Brigaden tau­
schen Arbeltserfahrungen aus. stu­
dieren svsteinatiscb alles Neue und 
Fortschrittliche, was in der Arleil 
eingebürgert wird. Für hervorra­
gende Arbeitsleistungen sind beide 
Brigadiere mit dem Orden des Ar- 
bchsruhms ausgezeichnet worden.

Aber das Recht aut Arbeit Ist eng 
mit der Möglichkeit der Fachausbil­
dung der Arbeiter verbunden. Die 
wissenschaftliche Revolution ver-

Für

Dein Standpunkt Im Leben

mc wärmer. Tischer kannte den Jun. 
Von, wußte von seinem Hang zur 

cchnik. aber ihm schien das ein­
fach nicht möglich. Reinhold kam 
immer wieder ins Kontör. fing den 
Vorsitzenden allein in seinem Ar­
beitszimmer ab. und verlangte harl- 
näckig ein und dasselbe: „Schickt 
mich auf Mechanisatorenkurse". 
Wieder mal nach solch einem An­
sturm sagte Tischer „Gut, ich wer­
de mir die Sache überlegen.“

Die Hoffnung loderte mit neuer 
Kraft auf. Tischer brachte es fer­
tig. die ganze Rayonobrigkeit davon 
zu überzeugen, daß Reinhold Wirt 
den Mechanisatorenberuf erlernen 
müsse. Die Verantwortung für solch 
einen „unbedachten" Schritt nahm 
er aut sich. .

Nun begannen sonnige Tage. 
Reinhold lernte mit großem Eifer 
und ging beharrlich dem Ziel seines 
Lebens entgegen. Die Lehrer konn­
ten den Jungen nicht genug loben

SEINE selbständige Arbeit als 
Traktorist begann Reinhold 

Wirt vor zweiund zwanzig Jahren. 
. Sechs Jahre lenkte er einen Raupen­

traktor, dann aber und bis zum heu­
tigen Tage ist es ein „Belaruß".

„Das war eine schwere Zeit", erin­
nert sich heute Reinhold Wirt, „aber 
bereut habe ich es niemals, daß ich 
Mechanisator geworden bin. Durch 
meine Arbeit Jialie ich alle über­
zeugt, daß ich es nicht schlechter 
kann als meine Kameraden Und das 
macht mich glücklich. Nun gibt cs 
auch heute noch Menschen. die 
mir raten, mein Leben leichter zu. 
machen, z B Wächter zu werden. 
Wächter müssen natürlich auch sein, 
aber ich habe meine Arbeit, die ich 
alle Tage gern tu. Sie bringt mir 
Genugtuung und ohne sie würde 
mein Leben an Inhalt verlieren. 
Wenn ich mal für ein paar Tage 
vom Traktor runterkomme. ist_mir, 
als ob ich was verloren hätte."

langt nicht nur die Verwirklichung 
des Rechts auf Arbeit, sondern auch 
des darausfolgenden Rechts auf 
Bildung. Die Artikel 40 und 45 des 
Entwurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR sind zwei miteinander eng 
verbundene Artikel. Das Recht auf 
Arbeit ist untrennbar von dem 
Recht auf Bildung

In der Autolransportverwaltung 
werden die Rechte, auf Arbeit und 
Bildung in verschiedenen Formen 
verwirklicht. So hat man in den 
Schulen det Arbeiterjugend der Tc- 
mirtaucr Autoparks Nr. I und Nr, 3 
die 9. 10. und II. Klassen eröffnet. 
Der Unterricht findet in zwei 
Schichten unmittelbar im Autopark 
statt.

Die Autofahrer erhöhen ihr allge­
meinbildendes Niveau nicht nur in 
den Schulen, sondern auch in Tech­
niken und Hochschulen. Mit jedem 
Jahr wächst die Zahl der Studie­
renden.

Das Studium der Jungarbeiter 
in Schulen, in Techniken und Hoch­
schulen wird In der Verwaltung wie 
auch in ihren Abschnitten allseitig 
unterstützt. Besondere Aufmerk­
samkeit wird dabei der Fortbildung 
der Facharbeiter und Meisterung 
neuer Berufe geschenkt.

In unserer sowjetischen Gesell 
schuft sind günstige Bedingungen 
für die Verwirklichungen der im 
Grundgesetz verankerten Rechte für 
alle Völker der UdSSR geschaffen

In diesem Zusammenhang möch­
te Ich mH Innigstem Gefühl des 
Stolzes auf unsere Sowietlieiniiit 
völlig den Artikel 40 des Entwurfs 
des neuen Grundgesetzes der 
UdSSR billigen.

A. TÄNZER.
Oberrechtsberater der Auto- 
transport Verwaltung

Karaganda

Brigademitglieder nehmen nm 
Wettbewerb „Für die Kasachst aller 
Stunde!" teil sowie am Wettbe 
werb für Einsparung von Rohstof 
fen und Vergrößerung des Produk 
llonsaussloßes.

Ljubow SOLOWJOWA.
Vorsitzende des Gcwcrk- 
schaftskoniitces der Produk­
tionsvereinigung der Molke­
rei? In Semlpalatlnsk 

„JMl wir mit dem Agronomen 
der dritten Altellung Viktor Was- 
mut aut den Hof ion Reinhold 
Wirt einbogen, war der eben erst 
vom Malsfeld gekommen und stand 
noch bei seinem „Belaruß". Klein 
von Wuchs, hager, dazu noch der 
Stelzfuß, den er. überhaupt nicht 
zu bemerken schien, wollte ich es 
fast nicht glauben, vor mir den an­
gesehenen Maisbauer zu haben.

Reinhold Wirt baut den Mals 
schon siebzehn Jahre an. Zuerst zu­
sammen mit Karl Fell und die letz­
ten zwölf Jahre mit dessen Sohn, 
der ebenfalls Karl heißt. Die gesam­
te Arbeit machen sie selbst — von 
der Saat bis zur Einbringung der 
Ernte. In verschiedenen Jahren sind 
die Erträge verschieden, aber nie 
haben sie die Qualität ihrer Arbeit 
vernachlässigt. Sie ist immer ein­
wandfrei.

Senen ersten Orden „Ehfenzei- 
clien" bekam Ruinhold Wirt 1967, 
den zweiten nach neun Jahren. Und 
mit wieviel Ehrenurkunden er be­
dacht wurde, das weiß seine Frau 
Emilie Iwanowna wohl besser als 
er selbst.

Klara war gerade vom Melken 
gekommen. Flinke Augen, fleißige 
Hände, hatte sie bald das Abendbrot 
auf dem Tisch. Der Vater nahm un­
terdessen die Zeitung in die Hand 
und sein Gesicht erhellte sich:

„Klara ist in der Abteilung auf 
dem ersten Platz". Alter groß wur­
de darüber nicht gesprochen. Trägst 
du den Namen wirt, ist es selbst­
verständlich. in der Vordcrlinle zu 
sein. Wenngleich du erst neunzehn 
Jahre alt bist und das erste Jahr 
die Kühe melkst.

In der Familie Wirt gibt cs 
noch drei Töchter und zwei Söhne. 
Drei von ihnen waren an der Ernte 
beteiligt — sie halfen auf der Ten­
ne das Getreide reinigen. Na und 
zwei Söhne die sind Tür die Arbeit 
im Sowchos noch zu klein, aber sie 
wollen auch dort „schaffe", wo Va­
ter und Mutter — auf dem Feld, in 
der Farm.

„Seine Arbeit und seine Beschei- 
denlieit machen ihm Ehre, haben ihm 
die Achtung der Sowchosarbeiter er­
worben“, stellte der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos Alexej 
Naljotenkö fest „Als Kommunist 
erfüllt er einen beliebigen Auftrag 
mit Lust und Liebe Sechs Jahre war 
er Deputierter des Dorfsowjets von 
Grabowo. und wie überall, erfüllte 
er seine Pflicht als Diener des Vol­
kes mit voller Verantwortung.

. Früh am Morgen tuckerte der 
„Belaruß" zur Maisplantage hinaus, 
die sich nicht weit vom Dorf befin­
det und wo die Silomähhäckslcr 
stehen. Für Reinhold Wirt begann 
ein neuer Arbeitstag.

Aufgaben erfüllt
Das Gebietskomitce der Kommuni­

stischen Partei Kasachstans und das 
Gcbfetsvollzugskomitec gratulierten 
herzlich der Melkerin des Sowchos 
„Wcdenowaki", der Deputierten des 
Dorfsowjets J. T. Trosclikina, die 
die sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags des Ok­
tober vorfristig erfüllt hat. Von ih­
ren 46 Kühen hat sie seit Jahresbe­
ginn 120 Tonnen Milch erhalten. 
Bis JahresschluB will Jekaterina Ti-

Propagandaarbeit
differenziert leisten

Eine besondere Rolle kommt im Jubiläumsjahr den Propagandisten der 
Gesellschaft „Snanije" zu. Im Gespräch mit dem Korrespondenten der 
„Freundschaft" Eduard Sohr erzählt der Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Vorstands der Republlkgesellscheh „Snanije Muchambetkuy TASHIN 
darüber, welche Arbeit die Aktivisten der Gesellschaft in diesen Tagen lei-

Vor einem Jahr fand das Plenum 
des Vorstands statt, auf dem die 
Frage „Ober die Aufgaben der Or- 11   ..11 r „ t. „ r 1
nije' zur Propagierung der Materia­
lien und Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU" erörtert wur­
de. Damals wurden aucli Maßnah­
men zur weiteren Steigerung der 
Effektivität und Qualität der Propa­
ganda festgelegt

Im Rahmen der Vorbereitung des 
Oklobcrjiibiliiums stellten alle Or­
ganisationen der Gesellschaft Pläne 
für Maßnahmen auf. die jetzt eif­
rig verwirklicht werden. So began­
nen am 19. April Leninsche Lesun­
gen. An den Volksunivcrsitnlon — 
ihrer gibt es in der Republik 2 850 
— werden ebcnfiills Vorlesungen 
zur Jubiliiumsthcinatlk abgehalten. 
Diese große Arbeit wurde gründlich 
vorbereitet: in den Gebieten fanden 
Seminare der Propagandisten statt, 
es wurden methonlsclie Hilfsmittel 
lür Lektoren erarbeitet.

Sicheren Schrittes
Die Werktätigen der Städte und 

Dörter Südkasactisians wie das 
ganze Sowjetvolk sle.ien wiird.g 
auf oer Aroeitswacht zu Ehren dco 
ou. Jahrestags ues Groben Ukio- 
ocr. Einen mäcntlgen Krältczu- 
ström und niedagewesenen Aul­
scnwung der poi.uschen und. Ar- 
iiciwaki.vllat r.eien die ni&toriscnen 
Beschlüsse des Maip,enunts (uz/) 
ues ZN der KPdSU, der Bericnl des 
GeneralseKretârs des ZK der 
M’ubU, Vors.tzenden der Venih» 
sungskommlssion, Genossen L. I. 
B.cjuncw, die Erörterung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR hervor. Mit dem Geiüiii Le­
ier Genugtuung nahmen die Sud- 
kasachstancr o.e Wahl des hervor­
ragenden polnischen Funktionärs 
de.- Gegenwart, des treuen Lenini­
sten, ues unermüdlichen Kämpfers 
tür Fr.eden und ForLsciu'.tt uer 
ganzen Menschheit, des Generade- 
aretärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Bresiuicw zum Vorsitzen­
den des Präsidiums des Ooerstcn 
Sowjets der UdSSR aui.

D i e —°— -------------------
schäften 
in den ---------
macht offenbaren sich sichtbar am 
Beispiel unseres Gebiets. Dank der 
ständigen Fürsorge unserer Partei 
und Regierung verwandelte es sich 
aus einem ruuKsländigen Randge­
biet mit primitiver Wirtschaft in ei­
nes der größten Industriegebiete der 
Republik. Vor 60 Jahren gab es 
hier nur eine winzige SantoniiüabriK 
und ein kleines Bergwerk in 
Atschissai, das von Ausländern aus­
gebeutet wurde.

Heutzutage erzeugen 172 Groß- 
bclniebe des Gebiets für mehr als 
1.5 Milliarden Rubel Industriepro­
duktion. Tschimkent gibt dem Lan­
de Buntmetalie großer Reinheit, 
mehr als die Hälfte des hergestcll- 
ten Elementarphosphors und fast 

unserer Heimat
Jahren der Sowjel-

Breit entfaltete sich der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des bO. 
Jahrestages der GroBen Oktoberrevolution Im Zementwerk in Semlpala- 
tlnsk. Das Kollektiv des Werks ist bestrebt, das ruhmreiche Jubiläum mit 
neuen Arbeitstaten zu würdigen. Besondere Aufmerksamkeit wird hier der 
Qualität der Erzeugnisse geschenkt. An fünf Zementarten ist schon das 
staatliche Gütezeichen verliehen worden.

UNSERE BILDER: Für die gute Qualität sorgt auch der Schiesser 
Roman Gubcr (Bild oben).

Die Maschinisten besichtigen die Ofen.

moiejewna weitere 30 Tonnen Milch 
abliefern und den Milchertrag je 
Kuh auf 3 000 Kilo bringen.

Mehr als 30 Sowchose und Kol­
chose, oder jede sechste Wirtschaft 
des Gebiets haben ihre Jahresaufga­
ben in der Milchlicferung schon er­
füllt. Das sind unter anderen die 
Sowchose „Wcdenowski', „Berlik­
ski“. „Rasdolny". In 8.5 Monaten 
erhielt der Staat von den Farmen 
des Gebiets um 34 200 Tonnen Milch

Die Propagierung der welthistori­
schen Bedeutung der Oktoberrevolu­
tion, der führenden, revolulionär- 
umgestaltenden Tätigkeit der Kom­
munistischen Partei bei der Grün­
dung und Festigung des ersten so­
zialistischen Staates in der Ge­
schichte der Welt Ist gekennzeichnet 
durch den Massencharakter der 
Veranstaltungen.

Die Bevölkerung Kasachstans Ist 
multinational, und wir müssen das 
In unserer Tätigkeit berücksichti­
gen. Die Propagierung des Wissens 
wird auch in deutscher Sprache 
durchgeführt. Es wurde nämlich ei­
ne Sonderkommission zur Propa­
gierung des Wissens unter der 
deutschen Bevölkerung gebildet, der 
11 Personen angehören. An der 
Spitze dieser Kommission steht der 
Kandidat der Philologlewissenschaf- 
ten, Prorektor der Kasachischen Pä­
dagogischen Abai-I lochschule Much- 
tar Ärjriow. Die Kommission berei­
tet Vorlesungen vor, organisiert

Auf Oktoberwacht

9/10 der Rohstoffe für Erzeugung 
synthetischer Waschmittel. Von

• hier aus werden In 35 Länder der 
Weit erstklassige Schmiede- und 
l'renemiSchinen exportiert. In ho­
hem Tempo entwickelt sich die In­
dustrie. am Stadtrand von Tschim­
kent erheben sich zwei Industrlc- 
g.ganten — da^ Asbestkomoinat 
unU die Erdölraffinerie.

Grobe Wandiungen haben sich 
auc.i In der Landw,. tschau vollzo­
gen. Das Antlitz des früheren Wü- 
s.engeb.ets ist nient wiederzuerken­
nen. Die nach W. 1. Lenins Weisun­
gen begonnene Erschließung der 
wüsten, die Entwicklung ues be- 
wasser.cn Ackerbaus eriunren einen 
groben Aulscnwung. Das bewässer­
te l eid wird durch die Nutzbarma- 
Uiung der Wüs.e Ksyikum erwei­
tert ochon im nächsten Planjahr- 
iünit wird das Land aus unserem 
Geoict jährlich 500 000 Tonnen 
„weiden Goldes" bekommen.

D.e Farie.organisaiionen des Ge­
biets bereiten s.ch auf das runmrei- 
cne Oktoberjubiläüm vor und kon­
zentrieren uic Auinicrksamkcit der 
T chncluner des sozialistischen 
Wettbewerbs auf die Ermittlung 
und Nutzung von Reserven zur 
Stc.gerung der Produktionseriek,.- 
vitäl, der Qualität der gesamten 
Arbeit. He.Bc Unterstütze, j ' -r 
Tschimkcnter bekam die patrious...c 
Initiative der Beiegschait der Ka- 
ragandaer Kohlengrube „Sapad- 
naja", die beschloß. den Zwe.jan- 
resplan des X. Planjahrfünits zum 
bO. Oktoberjubiläuin zu erfüllen, 
l-ür die Erz.eiung solcher Zie.mar- 
ken kämpfen über 130 Betriebe und 
Organisationen, 2 300 Hallen, Ab- 
scnailte, Schichten und Brigaden.

All das zeitigt gute Resultate. Die 
Konfektionsfabrik „Woßchod" zum 
Beispiel ist schon längere Zeit Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
unter den artverwandten Betrieben 

mehr als in derselben Zeit im vori­
gen Jahr. Der durchschnittliche 
Milchertrag je Futterkuh stieg um 
233 Kilo.

„Dje Vergrößerung der Milchpro­
duktion ist vor allem ein Resultat 
der Festigung der Futterbasls. der 
Verbesserung der Tierpflege", sagt 
der stellvertretende Leiter der Ge- 
bictsvcrwallung für Landwirtschaft 
A. S. Melnik. Unter den Bestmclke- 
rinnen hat sich weitgehend der so­
zialistische Wettbewerb um die wür­
dige Ehrung des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober entfaltet.

(KasTAG)
Koktschetaw

Aussprachen der Lektoren, plant 
und erarbeitet zugleich die Thematik 
der Vorlesungen.

Lcktlonspropaganda unter der 
deutschen Bevölkerung der Republik 
leisten 3 000 Lektoren. Das sind un­
ter anderen auch selbst M. Arynow, 
die Lehrstuhllellcriii an der Pädago­
gischen Hochschule für Fremdspra­
chen Vera Bashanowa, die Oberleh- 
rerin derselben Hochschule Shamal 
Kiianyschbajewa, der Redakteur des 
Republik-Rundfunks Georg Rau, der 
Leiter der deutschen Redaktion 
im Verlag „Kasachstan" Hugo 
Kern, der Lektor des ZK der Kom 
munistischcn Partei Kasachstans 
Woldemar Aumaiin, die Rentner Ru­
dolf Vottcler, Dietrich Friesen.

In ihren Aussprachen, gewidmet 
dem 60. Jahrestag der Grotten So­
zialistischen Oktoberrevolution, dem 
neuen Verfussungscniwurl der 
UdSSR erläutern die Propagandi­
sten der Gesellschaft den Hörern 
die hervorragenden Errungenschaf­
ten der Sowjetunion, der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft in 
der Entwicklung der Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur. Im Be 
Schluß des ZK der KPdSU „Ober 
den 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution"
heißt es: „Die erstarkende Einheit 
" Grup-

......  ...er Nationen und Völker­
schaften, aller Generationen der so­
wjetischen Gesellschaft ist eine Ge­
währ für neue Siege der'erhabenen 
Sache des Oktober".

Dieser erhabenen Sache widmen 
sich auch die Propagandisten der 
Gesellschaft „Snanije . 

aller Klassen und sozialen 
pen, aller

des Landes. Bereits zum 33. Mal 
wurde der Station Arys die Rote 
Wanueriahne des Ministeriums iur 
Liscnbahnwcrkchr verlieben. Ho­
he Arbeitsleistungen erzielten die 
Produktionsvereinigung iur Her­
stellung von Sclun.eoe- und Presse- 
ausrüsiung. 'das Kollektiv des Fett- 
und Butterkombmais, die Zement­
werke in Tschimkent und Sastjuoc 
und viele andere.

Die Qualität der Erzeugnisse ist 
zur Hauptkennziffer des Juo:läums- 
wettbewerbs geworden. Im Trans- 
formatorenwera Kentau, auf dem 
tsaumwoiikomoinat, in der Produk­
tionsvereinigung „Phosphor", in 
vielen anderen Betrieben und Bau­
ten wird das Koinp.exsyatem der 
Qualitatssteuerung verwirklicht, boo 
i.rzeugnisse slnu mit dem Güte­
zeichen attestiert.

Besondere Aufmerksamkeit len­
ken die Partei- und Sowjetorgane 
auf die Befriedigung der kullure»en 
und ai.taguciien deoünnisse der 
Werktätigen im Lichte der Be­
schlüsse ues XXV. Parte.tags der 
KPdSU. in den Stadien unu Dor­
iern werden Dutzende Schufen, 
Kindergärten und Krankenhäuser. 
Dienstleistungsbetriebe errichtet. Es 
sind drei neue Bauverwaltungen or­
ganisiert worden.

In den letzten Jahren vergrößer­
te sich besonders die Rolle der ört­
lichen Sowjets in der \erwirk,.- 
chung der wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufgaben. Unter der Lei­
tung der Parteiorganisationen mo­
bilisieren die Sowjets die Massen 
zur vorfristigen Erfüllung der Auf­
gaben des zweiten Jah­
res des X. Pianja hr f ü n f ts, 
zum würdigen Begehen 
des ruhmreichen 6U. Oktoberjubi- 
iäums, zur erfolgreichen Verwirkli­
chung der vom XXV. Parteitag der 
KPdsU vorgemerkten Pläne des 
kommunistisenen Aulbaus.

Sh. SCHAIMERDENOW, 
Vorsitzender des Gebietsvoll­
zugskomitees Tschimkent

(KasTAG)

Neuland
Variante

Von den ersten Erntetagen wir­
ken in der Versuchswirtschait des 
Unionsiorschungsinstituis für Ge­
treidebau b Ernte- Iransportkomplc- 
xe. geschaffen auf der Basis von 
Feldbaubrigaden. Die Brigade 

Schema. Ihr Getreideield oeträgt 
3 400 Hektar. Das An-, Durcnma- 
hen und der Kontrolldrusch werden 
von zwei „Niwas" besorgt die >2 
anderen „Niwas" fünren den Ge­
treidedrusch. Ihnen sind zur Ge­
treidetransportierung „Kfrowcz"- 
Schlepper und einige gekoppelten 
Anhä.igerzüge zugegeben.

Die optimalen Aussaattermine in 
Verbindung mit erstklassigem Saat­
gut bei hooer AgrotechniK ermog- 
cditen es. auch unter solchen un­
günstigen Bedingungen 10—11 
Zentner Getreide je Hektar zu dre­
schen.

Man erntet hier hauptsächlich im 
Direktverfahren. Die Mechanisato- 

I ren innokenti Gladkich, Wassili 
Rakuschin und ihre Kollegen dre­
schen bei einem Tagessoll von 15 
Hektar bis 20—25.

Die Struktur der Erntckomplexe 
Ist entsprechend der abzuräumen­
den Fläche und dem Vorhandensein 
der Technik gestaltet. Die K-700- 
Schlepper befördern das ganze Ge­
treide zur Tenne. Dabei wurden 
über 100 Lastwagen mit Fahrern 
freigestellL

Der Gruppe für Wartung und Re­
paratur der Technik gehören zwei 
Linrichtemeister, zwei Schlosser und 
ein Schweißer an. Sie kommen den 
Mechanisatoren stets rechtzeitig zu 
Hilfe und beseitigen rasch die Pan­
nen.-

Für jeden Komplex wurden gleich 
zu Beginn der Ernte ausführliche 
technologische Karten aufgestellt, 
aller wegen des Unwetters müssen
in das Schema der Feldarbeiten 
operativ Korrekturen eingetragen 
werden.

Belm Großgruppen-Ernteverfah- 
ren kommen verschiedene Neuerun­
gen und Vorrichtungen rascher zur 
Anwendung, alle „Berufsgeheim­
nisse" sind dann offensichtlich. 
S. G. Salonjn, ein erfahrener Me­
chanisator der Wirtschaft „kleidete" 
z. B. die Taatschuhc des Schneid­
werks in einen Plasteüberzug, der 
einen geringen Relbwcrt besitzt. 
Das ermöglichte ihm. die Arbeit 3— 
4 Stunden früher als die anderen zu 
beginnen. Nadi seinem Vorbild 
wurden die Schneidwerke an 50 
Mähdreschern ähnlich eingerichtet. 
Das erhöhte ihre Leistung an reg­
nerischen Tagen fast auf das Dop­
pelte.

Die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs werden alle 5 Tage 
bzw- täglich ausgewerteL Ausge­
zeichnete Resultate erzielen die 
BcsUnedianisatoren O. Block. K. 
Muraishanow, N, Sablozki, K. 
Springer und viele andere. Sie ha­
ben bereits aui je 350—400 Hektar 
die Halmfrüchte geborgen.

Auch andere Wirtschaften des 
ischimgebiets wenden die Jpatowo- 
Methode schöpferisch an. Nur im 
Kompleiverfahren ernten das Ge­
treide die Sowchose „Wosdwishen­
ski", „Nowoischiinski „Schortan- 
dinski". Die Praxis zeigt, daß die 
Mechanisatoren beim Komplexein­
satz die höchste Arbeitsproduktivi­
tät erzielen.

Die weitgehende Verwendung 
fortgeschrittener Methoden in der 
Organisation der Feldbauarbeiten 
ermöglicht es. die Ernte des Jubi­
läumsjahres verlustlos durchzufüh­
ren, möglichst mehr Stroh an die 
Farmen zu transportieren und die 
Winterfurche termingerecht zu zie­
lten.

Wilhelm WINTER

Gebiet Zelinograd

wasser.cn
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Die Natur lieben und ihr helfen
„Die Bürger der UdSSR sind verpflichtet, die Natur zu he­

gen und ihre Reichtümer zu wahren"
helfen die Fischbrut aus den seichten 
Teichen umsiedeln.

So lernen wir die Natur lieben und
Diese Worte aus dem Entwurf der neu­

en Verfassung haben wir. Mitglieder des 
Bio-KIFs „Lotos \ uns zum Motto ge­
nommen.

Unser KIF-Muscum hat sich diesen 
Herbst wiederum um mehrere Exponate 
bereichert. Die Naturfreunde unserer 
Schule, und das sind wir alle, haben in 
den Ferien Herbarien gesammelt, aus­
gestopfte Tiere und Vögel mitgebracht. 
Und das heißt, daß diese Exponate uns 
helfen werden, die Fauna und Flora un­
serer Heimat besser kennenzuiernen.
„Um die Natur zu schützen und zu wah­
ren, muß man sie erst gut kennen", 
pflegt unsere Leiterin und Biologielehre­

rin Alla Leonidowna Alperowitsch zu 
sagen. Die ehemaligen KIF-Mitglieder, 
heute Soldaten und Seeleute, vergessen 
unseren „Lotos" auch nicht. So erhiel­
ten wir von den Matrosen getrock­
nete Krabben und Seesterne aus dem 
Stillen Ozean.

Um die Flußufer des Irtysch und der 
Bclaja zu befestigen, pflanzten wir 
Sträucher und Bäume an. Auf Bitte der 
Wissenschaftler hat die Sektion für Vö­
gel 100 Stare beringt. Die Grünen Pa­
trouillen pflanzen Bäume. Sträucher an, 
begrünen die Straßen im Dorf. Die Blau­
en Patrouillen beobachten die Gewässer,

ihr helfen. Mit unseren Freunden aus 
anderen Städten und Ortschaften unse 
res Landes führen wir Briefwechsel und 
tauschen Erfahrungen aus.

Viele unsere ehemaligen KIF-Mitglie- 
der haben den Beruf der Naturheger 
liebgewonnen und haben sich ihn fürs 
ganze Leben gewählt: es gibt unter ih­
nen Agronomen, Tierzüchter. Förster 
und Zootechniker. Manche lernen an 
Hoch- und Fachschulen.

Wanja SEIFRIED.
KIF-Mitglied

Gebiet Pawlodar

Oktobermeldung

Piomeraktion 
„KörnchM"

Der „Blitz' 
meldet

Das Echo der „Aurora“
Wir sind mit der Vorbereitung auf den 60. Jahrestag des 

Großen Oktober gut vorangekommen. Olga Roshina, Walenti­
na Kowal aus der Klasse 10 und der Lehrer für Geschichte ha­
ben die Wandzeitung „Das Echo der Aurora" herausgegeben. 
In den 4., 5. und 6. Klassen führten wir das mündliche Jour­
nal „Lenin und der Oktober" durch. Die80 jungen Laienkünst­
ler haben ein großes Konzert vorbereitet und jedes Mitglied 
hat sich ein Emblem angefertigt. >

Die Ausstellung „Immer scheine die Sonne!" haben wir im 
KIF-Zimmer untergebracht. Jeden Tag wird sie von den Schü­
lern besucht. Jede Klasse hat ein Album über ihre Sucharbeit 
gebracht.

Gebiet Kustanai
Erna LEHN, 

Kossobiner Mittelschule

Unser Zirkel' für Gesell­
schaftstänze beim Kulturpa­
last hat sich vorgenommen, in 
diesem Jahr die modernen 
Gesellschaftstänze: „Suda- 
ruschka", „Rillio", „Den Rus­
sischen Lyrischen“, „Varo- 
Varo“ einzuüben. Zum Fest­
konzert haben wir schon den 
„Cha-Cha-Cha“, „Samba" und 
den „Russischen Lyrischen“ 
vorbereitet. Tanja Kelimni- 
tschenko und Wolodja Kalint- 
tschenko, Valentine Hilde­
brandt und Mischa Buchmin, 
Lene Pezke und Wasja Gari- 
jew, unsere Stars, wollen im

Für das 
Festprogramm 
Festkonzert mit dem langsa­
men Walzer auftreten. Sie 
tanzen ihn wunderschön.

Zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober haben wir Tän­
zer zusammen mit den ande­
ren Laienkünstlern ein gro­
ßes Konzert vorbereitet

Tanja KAPIS.
Klasse 9

Die Wandzeitung 
erscheint in unserer Schule, 
wenn etwas los ist. An die­
sem Morgen erzählte sie über 
die Patenhilfe der Klasse 
7c und 8a auf dem Zelino- 
grader Getreidespeicher. La-

..Blitz-

rlssa Newlewa. Tamara Prid- 
worjewa und Mischa Polowoi 
aus der 7c waren besonders 
fleißig bei der Pionieraktion 
„Körnchen", sie kehrten den 
Speicherhof, prüften die Ab­
dichtung der Wagenkasten. 
Eine Karikatur war auch im 
„Blitz", sie ließ Faulenzer 
erröten.

Abc-Scfeülzen

Shanna GLOTOWA

Maikain.
Gebiet Pawlodar

„Onkel Kino“
So nennen die kleinen Ein­

wohner des Rayons Zelino- 
grad Pjotr Petrowitsch Su­
prunow, weil er gleichzeitig 
Filmvorführer und Schofför 
des Kinderlichtspielwagens

Ein Examen
in Fleiß
legen dieser Tage die Pionie­
re des Rayons Rusajewka ab. 
Die Siebenkläßler hantieren 
geschickt mit den Harken und 
Heugabeln auf den Feldern, 
als ob sie schon lange hierar- 
beiten. Sic drehen akkurat die 
Schwaden um. Zwei Trupps 
wetteifern miteinander und 
es geht in zügigem Tempo 
vorwärts. Die Kontrolleure, 
die sie selbst gewählt haben.

prüfen die Qualität der Ar- 
beiL

Auf dem Heimweg zeigen 
sie einander stolz ihre 
Schwielen an den Handflä­
chen. Wolodja Feisinger 
schaut besorgt zum Himmel 
hinauf: „Morgen darf es 
doch nicht regnen", meint er.

Die Pioniere der vierten 
Klassen helfen auf der Tenne 
der 1. Abteilung des Sow­
chos „Kalinowski."

Elvira ECKERMANN, 
Freundschaftspionierlei­

terin
Gebiet Koktschetaw

Die Abc Schützen sind 
noch so unerfahren im Ler­
nen. Wir Pioniere fühlen uns 
verpflichtet, ihnen zu helfen, 
sie zu lehren, wie man die 
Hausaufgaben macht. Wir. 
zwei Schwestern (6. und 8. 
Klasse) haben uns die la 
übernommen. Jede 
verbringen wir mit 
Patenkindern, singen, spielen. 
Nach dem Unterricht helfen 
wir ihnen die Hausaufgaben 
machen, gehen in den schönen 
herbstlichen Wald. Diese ge­
meinsamen Ausflüge bringen 
uns .einander näher.

Zum Großen Oktober sollen 
unsere Paten den Roten Stern 
erhalten, also sie werden 
Oktoberkinder. Sie sind sehr 
stolz darauf und bemühen sich 
sehr im Lernen. Wir haben 
mit ihnen schon einige Lie­
der und Tänze eingeübt. Sie 
können diesen wichtigen Tag 
in ihrem Leben kaum erwar­
ten.

Pause 
unseren

Sich seihst besiegen
Woldi

Von guten Freunden be­
kamen wir aus dem Gebiet 
Tschimkent ein Postpaket: 
große schmackhafte Apfel! 
Und wie gerufen kamen die 
Enkelkinder Irenchen und 
Woldi mit ihren Eltern zu 
Gast. Alle nahmen Platz am 
Mittagstisch, wo eine große 
Schale mit herrlichen Äp­
feln stand. Obendrauf ejn 
besonders großer rotbäckiger 
Apfel. Mit welcher Anzie­
hungskraft er auf die Kinder 
wirkte, war uns nicht entgan­
gen. Kartoffelbrei mit Sahne 
und Würstchen verschwanden 
bald und die Kinder warfen 
dem „Königsapfel" begehr­
liche Blicke zu.

Die Großmama sagte: „Gu­
te Menschen nehmen in der 
Regel für sich das Kleinere 
und lassen das Größere ande­
ren." „Ja und schlechte 
Menschen greifen immer 
nach mehr, die denken nicht 
an andere", fügte die Mutter 
der Kinder hinzu. „Solche 
Leute liebt keiner", bestätigte 
ihr Vater.

Woldi wischte sich den 
Mund ab, griff entschieden 
nach dem großen Apfel, leg­
te ihn vor die Großmama: 
..Der ist für dich.“ Irenchen 
wollte ihm nicht nachstehen 
und legte den größten der

übrigen Apfel vor mich, den 
Großpapa. „Das ist deiner", 
sagte sie.

Die weiteren größten Äp­
fel bekamen die Eltern. Wie 
zu einem Sprung ins kalte 
Wasser duckte sich Woldi 
und griff dann hastig nach 
dem kleinsten Apfel. Für 
einen Augenblick tat Wol­
di sich selbst leid. Flüch­
tig streifte sein Blick die 
Eltern und uns, die Groß­
eltern. Niemand lächelte. 
Dann biß er in den Apfel 
und sagte aufrichtig: „Der 
schmeckt gut." Biß ein gro­
ßes Stück ab und sagt« über 
zeugt: „Schmeckt besser als 
die großen."

Irenchen
Irenchen ist jünger als 

Woldi und geht noch in den 
Kindergarten. Beim Abend­
brot hörte sic, daß Vater am 
nächsten Tag nicht zur Arbeit 
gehen werde. Vor dem Schla­
fengehen kam sie an seinen 
Arbeitstisch „Papa, ist es 
draußen kalt?“

„Ja."
„Morgen wird es auch kalt 

sein?"
„Möglich."
„Bei solcher Kälte wollen 

sogar die Hunde nicht hin­
aus, sagt Oma."

Die Antwort war ein un­
bestimmtes: „Ja." Irenchen

gibt sich nicht zufrieden: 
„Wahrscheinlich kom men 
morgen nicht alle Kinder in 
den Kindergarten... Und du. 
Papa gehst morgen auch 
nicht zur Arbeit?"

„Nein",
„Und wirst den ganzen Tag 

allein zu Hause sein?"
„Ja.“
„Du wirst dich doch 

langweilen."
„Warum denn? Ich habe 

eine sehr wichtige Arbeit 
vor!"

Mit. einem Seulzer ging sie 
zu Bett. Am anderen Morgen 
kleidete sie sich besonders 
langsam an und schielte 
erwartungsvoll zum Vater 
hin. Der schwieg aber. Als 
Irenchen fertig war, nahm 
Mutter sie bei der Hand und 
wollte gehen. Aber das Kind 
stand nachdenklich da. Doch 
Vater und Mutter schwiegen, 
Vater hätte ja noch sagen 
können: „Mutter, wollen wir 
das Kind nicht zu Hause 
lassen ?" Aber er schwieg 
und die Mutter schwieg auch.

Am Abend kam Irenchen 
froh und munter nach Hause. 
Der Vater erkundigte sich: 
„Nun, ist es kalt?"

Die Kleine hatte auf diese 
Frage gleichsam gewartet. 
Für sie war das eine Aner­
kennung ihres Sieges über 
sich selbst. Und sie sagte. 
„Ob es kalt ist? Und wie! 
Aber mir kann die Kälte 
nichts antun."

Woldemar EKKERT

„Maljutka" ist. Dieses Kino 
ist auf Rädern und kann an 
einem Tag Kindern aus meh­
reren Dörfern den „Nu, pogo- 
di" zeigen.

IM BILD: „Onkel Kino" 
lädt die Kinder zum Film ein.

Foto: J. österle

David JOST

Fichten 
auf der 
Felsenwand

Wie oft erblickte 
ich im Leben, 
wenn ich auf hohem 
Berggrat stand, 
wie stolze Fichten 
lichtwärts streben 
an steinig 
nackter Felsenwand. 
Wenn sie auch 
unerträglich leiden, 
gepeitscht vom Regen, 
Sturm und Wind, 
woll’n sie vom Felsen 
doch nicht scheiden, 
weil sie beheimatet 
hier sind.

Die Kinder 
von Leningrad und 
Gdansk sind Freunde

Der KIF aus dem Shdanow-Pionierpalast der Stadt an der 
Newa unterhält eine zehnjährige Freundschaft mit den Pionie­
ren aus Gdansk. Sie tauschen Materialien über die Geschich­
te ihrer Städte aus, suchen zusammen Dokumente, die über 
die Heldentaten der Polnischen Volksarmee und sowjetischer 
Soldaten bei der Befreiung von Gdansk von den faschisti­
schen Eindringlingen erzählen. Sie erzählen einander auch 
über ihr Pionierleben.

Im verflossenen Schuljahr organisierten die Leningrader das 
Wissenstoto „Kennst du die Partnerstädte von Leningrad?" 
Die Fragen über Gdansk stellten die polnischen Pioniere auf 
Bitte ihrer Freunde aus Leningrad zusammen Aus Leningrad 
flog ein Plan zum ähnlichen Wissenstoto nach Gdansk.

In diesem Schuljahr schlägt der KIF vor, einen Wettbe­
werb über die Geschichte der Pionierorganisationen der 
UdSSR und der VRP zu veranstalten. Die Sieger dieses Wett­
bewerbs werden dann die Möglichkeit haben, die Partnerstäd­
te zu besuchen. '

Nach dem Vorbild des KIFs aus dem Leningrader Pionier­
palast wurden hier in sechs Schulen ähnliche KIFs gegründet. 
In diesen Schulen haben die Kinder schöne Museen eingerich­
tet, wo sie die Souvenirs ihrer polnischen Freunde aufbewah­
ren.

Vor kurzem sind aus Gdansk die Teilnehmer des Ensem­
bles für Lied und Tanz zurückgekehrt. Die jungen Laienkünst­
ler aus Leningrad zeigten den polnischen Pionieren ihre 
Kunst.

Lew TOLSTOJ

Das Vöglein

S. KUGEL

Lydia und Larissa MAIER

Gebiet Karaganda

Dank 
den 
Büchern

Ich bin Schüler der 9. 
Klasse. Das Lernen macht 
mir viel Freude und fällt mir 
auch leicht. Be-onderes In­
teresse finde ich am Fach 
Deutsch. Ich abonniere deut 
sehe Zeitungen, darunter auch 
die „Freundschaft". Durch 
die deutschen Bücher, die ich 
sehr gerne lese, habe ich mir 
vieles in der Sprache an­
geeignet.

Murat TULEJEW

Gebiet Dshambul

Ewald KATZENSTEIN

Die Scliwlmmfreunde aus Zellnograd haben es gut: ihnen stehen 2 gra­
fte Bassins zur Verfügung. Die Kleinen haben den Im Jugendpalast sehr 
gern. Hier üben sich In dieser Sportart I 200 Jungen und Müdchen, dar­
unter auch Tatjana Sirotsch, Schülerin der Mittelschule Nr. 22.

Foto: Alexander Felde

Wie heißen 
die Zwillinge

Wenn ich gehe, 
gehen sie.
Wenn ich stehe, 
stehen sie.
Sind sie schmutzig, 
putz' ich sie.
Wachs' ich, 
werden sie zu klein. 
Was können das 
für Zwillinge sein?

Serjosha hatte zum Ge­
burtstag viele Geschenke be­
kommen: Kreisel, Pferdchen, 
Bilder. Am liebsten war ihm 
aber das Geschenk des On­
kels: ein Vogelnetz. Das Netz 
war an einem Rahmen befe­
stigt, an dem auch ein kleines 
Brett angebracht war, auf 
das Körner gestreut wurden. 
Dann stellte man das aufge- 
schlagcne Vogelnetz im Gar­
ten auf. Wenn sich ein Vög­
lein auf das Brett setzte, 
senkte sich dieses, und das 
Netz schlug dadurch zu. Se- 
rjosha lief zur Mutter und 
zeigte ihr das Geschenk. Die 
Mutter aber sagte:

„Ich finde dieses Spielzeug 
nicht schön. Was willst du 
mit den Vögeln? Warum 
willst du sie quälen?"

„Ich will sie doch nur in 
Käfige setzen und sie füttern, 
und sie werden singen."

Serjosha besorgte sich 
Körner, streute sie auf da-. 
Brettchen und stellte das 
Netz draußen auf. Nach dem 
Essen sah er, daß es zuge- 
klappt war und darunter ein 
Vögelchen zappelte. Er freu­

te sich, nahm das Vöglein und 
brachte es seiner Mutter.

„Mama! Sieh doch, ich ha­
be einen Vogel gefangen, es 
ist bestimmt eine Nachtigall! 
Wie ihr Herz schlägt!"

Die Mutter meinte:
„Das ist ein Zeisig. Quäle 

ihn doch nicht, laß ihn lieber 
frei."

„Nein, ich will ihn füttern 
und ihm Wasser geben."

Serjosha setzte den Zeisig 
in den Käfig. Zwei Tage lang 
-treute er ihm Körner hin. 
gab ihm Trinkwasser und 
säuberte den Käfig. Am drit­
ten Tage aber hatte er den 
Zeisig vergessen und ihm 
kein frisches Wasser gegeben. 
Die Mutter sagte vorwurfs­
voll:

„Siehst du, nun hast du das 
Vöglein vergessen, laß es 
lieber fliegen."

„Nein, ich werde es nicht 
mehr vergessen, ich gebe ihm 
gleich frisches Wasser und 
mache seinen Käfig sauber."

Serjosha steckte seine 
Hand in den Käfig und be­
gann mit der Säuberung. 
Der Zeisig erschrak und flat­

terte im Käfig ängstlich um­
her. Serjosha hatte den Käfig 
gesäubert und holte Wasser. 
Die Mutter sah, daß er ver­
gessen hatte, den Käfig zu 
schließen und rief ihm zu:

„Serjosha! Mach den Käfig 
zu, sonst fliegt dir dein Vög­
lein davon!"

Sie hatte es kaum ausge­
sprochen, als der Zeisig die 
Tür auch schon gefunden hat­
te, freudig seine Flügel aus­
breitete und durchs Zimmer 
zum Fenster flog. Er sah das 
Glas nicht, stieß dagegen 
und stürzte auf das Fenster­
brett. Der Zeisig lebte noch, 
lag aber auf der Brust, hat­
te die Flügel 
atmete schwer.

„Mama, was 
tun?“

„Jetzt kann
nichts mehr machen."

Serjosha wich den ganzen 
Tag nicht vom Käfig und 
starrte den Zeisig an, der 
immer noch auf der Brust lag 
und schwer und hastig at­
mete. Als der Knabe schlafen 
ging, lebte der Zeisig noch

Am Morgen trat Serjosha 
zum Käfig und sah, daß der 
Zeisig auf dem Rücken lag. 
Die Krallen hatte er angezo­
gen, er war schon völlig 
erstarrt. Seitdem hat Serjosha 
niemals mehr Vögel gefan­
gen.

gespreizt und

soll ich jetzt

man wohl

Die sechzehnjährige Ljuba 
wünscht sich einen Briefpart­
ner.

Ihre Adresse:

349906 Bopoanwioarpaaexa« 
oöji r .Thjm'uhck. ya. Haöe. 
pototan. 17.

Ljuba KASCHUBE

Zwei Fünfzehnjährige 
möchten Brieffreundsch a f t 
mit ihren Altersgenossen auf­
nehmen.

Ihre Adressen sind:

474834 TypraitcXM rCui HxR- 
mhikkhH paitoH. conxoo <EcMb- 
CJStfl», 3 OTHC.IOMHe.

Karlygasch Mustafina

485626 ZtmaMÖyacKa« 064. 
KypAaikKH.'l pallon, koaxOo hm. 
Hanaeoa.

Murat TULEJEW
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ist er ein guter Fahrer, der bei der 
Ernfebergung oft einen Wagen steu­
ert. Friedrich Berchthold musiziert 
gern in seiner Freizeit und hat die 
Liebe zur Musik auch seinen Kin­
dern anerzogen.

Georg LING

Gebiet Ostkasachstan

Der Weg 
zum Lied

o neues aus Wissenschaft und iechnik

Gegen schlagende Wetter

Dem Ziel nahe
MH erfreulichen Produktionjergeb 

nisten schreiten die Mitarbeiter des 
Obst- und Gemüsebeusowchos 
„Ogonjok", Rayon Nowotschirtschik- 
ski, dem ruhmreichen Oktoberjubi- 
lâum entgegen. Die Wirtschaft' spe 
zialisiert sich »or allem euf Wein- 
und Obstbau.

Mehr als 30 Jahre wird das Kol­
lektiv der Wirtschaft vom Direktor 
Muchamed Aiadshanow geleitet. Der 
Sowchos ist dank seinen reichen 
Ernteerträgen im Gebiet berühmt. 
Viele Obstbauer haben sich durch 
Fleiß und hohe Produktionsleistun­
gen einen guten Ruf verschafft. Das 
sind vor allem Irene Prinz, Nina Sa­
kirowa, Nadeshda Drubina und viele 
andere, die bei der Obsternte ihr 
Plansoll täglich bis zu 200 Prozent 
erfüllen.

„Für 1976 wurde die 2. Abteilung 
unseres Sowchos mit einem Ehren, 
diplom des Ministeriums für Lebens­
mittelindustrie der Usbekischen SSR 
ausgezeichnet**, teilte der Partei­
sekretär Alexander Schmidt mit. 
„Unseren Obstbauern fehlt es auch 
im Jubiläumsjahr nicht an Schaffens­
elan. Bis zum 1. September hafte 
die Wirtschaft 3 858 Tonnen Obst und 
2 530 Tonnen Weintrauben aa den 
Staat verkauft. In den zwei darauf­
folgenden Wochen lieferte allein die 
2. Abteilung mit Karim Eminow an 
der Spitze zusätzlich noch 600 
Tonnen Obst.”

Die Apfelernte und Weinlese 
dauert an. Die Devise der Arbeiter 
des Sowchos „Ogonjok" lautet: Die 
Ernte 77 schnell und verlustlos ein­
bringen, viele überplanmäßige Ton­
nen Obst an den Staat verkaufen. Sie 
sind ihrem Ziel schon ganz nahe.

Neue Mälzerei
Im kommenden Jahr soll in der 

Stadt Tekeli mit dem Bau der größten 
Mälzerei des Landes nach dem vom 
Alma-Ataer Institut „Kasgipro- 
pischfscheprom" erarbeiteten Entwurf 
begonnen werden. Sie wird mit tech­
nologischen Ausrüstungen aus der 
Tschechoslowakei ausgerüstet sein. 
Der neue Betrieb der Nahrungsmittel­
industrie der Republik wird alljähr­
lich bis 80 000 Tonnen Gerstenmalz 
für die Brauereien bereitstellen.

Hans MARELL

Gebiet Taldy-Kurgan

Ein 
reichhaltiges 
Leben

Die Aufregung war verschwun­
den. Er sang leicht, ohne Anstren­
gung. sich der Musik voll und ganz 
hingehend. In jeder Romanze fand 
Alibek Dnischews Tenorstimme den 
nötigen Klang und die Farbe, die 
den Gedanken des Dichters und des 
Komponisten unterstrichen.

Die ..Dichterliebe" von Robert 
Schumann und Heinrich ' Heine in 
seiner Ausführung in deutscher 
Sprache entfaltete vor den Zuschau­
ern das Talent des jungen Sängers, 
seine hohe vokalische Kultur.

Das Rechenschaftskonzert Alibek 
Dnischews in Alma-Ata brachte dem 
Preisträger des Glinka-Unionswett­
bewerbs und des Internationalen 
Schumann-Wetthcwerbs der Volja- 
listen großen Erfolg. Ich erinnere 
mich der Worte des Verdienten 
Künstlers der UdSSR. Professors 
des Moskauer Konservatoriums, 
A. I. Baturin, der sich über den jun­
gen Vokalisten aus Kasachstan fol­
genderweise äußerte: „Ihm ist ein 
entwickeltes Stilgefühl eigen, eine 
reservierte Manier des Singens, ein 
sorgfältiges Verhalten zum Text, 
eine rhythmische Exaktheit".

In Zwickau, DDR. nach dem 
Wettbewerb, fragte man ihn. wo 
und wann er die deutsche Sprache 
so perfekt erlernt habe, wie cs ihm 
gelinge, jede der 30 Romanzen mit 
eigenen Nuancen zu interpretieren. 
Es fiel ihm schwer zu erklären, 
welch riesige Arbeit er zusammen

mit seinen Lehrern während der 
Noten- und Textentzifferung gelei­
stet hatte. Jeden Tag arbeitete er 
mehrere Stunden.

Den Weg zum Lied begann er 
noch In der Schule. Für das unge­
künstelte Liedchen „Andrjuscha" 
lobten ihn die Lehrer, er sang cs auf 
einer Eltcrnvcrsammlung In der 3. 
Klasse. Drei Jahre später trat der 
Preisträger der Schüler-Olympiade 
auf der Bühne des Kasachischen 
Staatlichen Akademie-Theaters auf. 
Kaum konnte er damals vorapsset- 
zen, daß diese Bühne nach Jahren 
seine heimische werden wird. Aber 
zuvor erlernte er das Chordlrigiercn 
in der Musikfachschule „P. 1. 
Tschaikowski", dann die Vo­
kalkunst im Alma-Ataer Konserva­
torium. Außer den Auditorien der 
Musik-Hochschule klang der Tenor 
von Dnischew immer öfter auf den 
Bühnen der Konzertsäle in Alma- 
Ata.

..Die Werke von Glinka in seiner 
Darbietung sind besonders schön", 
schlossen die Fachleute, die ihn auf 
dem Unionswettbewerb in Tbilissi 
hörten. Damals war er schon Solist 
der Kasachischen Philharmonie. 
Alibek wurde weltberühmt

Jetzt steht er vor. einer neuen 
Prüfung, er hat die Partie von 
Lenski in der Oper „Eugen Onegin“ 
im Kasachischen Akademischen 
Abai-Thcater für Oper und Ballett 
bekommen.

A. SADYKOW

Das explosive Methan 
kann aus des Kohlengru­
ben mit Hilfe von Bakte­
rien entfernt werden.

Wie einer der Autoren 
des neuen Verfahrens, 
Alexander Nesterow, is 
einem Gespräch mitteille, 
wurden die Experimente

In Kohlengruben des Do- 
nezbeckens und Karagan­
das angesfellt. “ Eine Sus- 
pensios aus mefhanfres- 
senden Mikroben wur­
de durch eine Boh­
rung in Kohlenflöze ein­
gepumpt. Um eine Koh­
lengrube mefhanrein zu

machen und den reibungs­
losen Betrieb innerhalb 
von drei Monaten zu si­
chern, genügen einige Ki­
logramm mikrobiologischer 
Masse.

Die Mikroorganismen 
sind aus Grubenwasser 
ausgeschie den worden,

treten jedoch auch In 
Schlamm und Boden auf« 
Für den Mensches sind 
sie völlig ungefährlich.

Die die Kohlenporen 
füllenden Mikroorganismen 
verschlechtern nicht die 
Kohlengüte.

Ober das seue Verfah­
ren wurde auf dem Sym­
posium über Mikrobiologie 
berichtet.

Erdbebenkarte 
des Pazifik

Eine neue Karle der seismisch ge­
fährdeten Zonen des Stillen Ozeans 
ist in der UdSSR aufgeslellt worden. 
Sie weist 79 Gebiete aus, in denen 
sich von 1896 bis 1968 Erdbeben 
ereigneten.

Wie man beim Fernosf-Zenfrum 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR erfuhr, ist die Karte prä­
ziser und ausführlicher als ihre Vor­
gängerinnen. Unter anderem enthält 
sie Angaben über Tsunamis.

Für die Karte wurden Unterlagen 
sowjetischer Forschungszentren und 
der geologischen Dienste der USA. 
Japans, Kanadas, Boliviens und Ku­
bas ausgewertet.

Abhängigkeit zwischen Zyklonen 
und Fischschwärmen

Eine Abhängigkeit zwischen Zy­
klonen und Schwärmen von einigen 
Fischarten haben Experten des Pazi­
fischen Instituts für Fischereiwirt­
schaff und Ozeanographie in Wladi­
wostok nachgewiesen.

Durch langjährige Beobachtungen 
wurde ermittelt, je intensiver die

Sommerzyklonen über dem Ochot­
sker Meer und je schwächer diese 
über dem Pazifik sind, desto früher 
freien an den Kurilen Saira-Schwär- 
me auf. Bei entgegengesetzten at­
mosphärischen Erscheinungen lasse 
die Migration der Fische in Richtung 
der Kurilen auf sich warten.

Natürliche 
Trinkwasser­
fabrik

Der Baikalsee ist ein natürlicher 
Produzent klarsten Trinkwassers. So-, 
wjetische Wissenschaftler führen den 
außerordentlich niedrigen Mineralisie­
rungsgrad von rund 100 Milligramm 
pro Liter in der „Perle Sibiriens" 
auf die Lebenstätigkeit bestimmter 
Organismen zurück. Im ProzeB der 
Photosynthese wird das Wasser 
durch zahlreich vorhandenes Plank­
ton stark mit Sauerstoff angereichert, 
der den Abbau der organischen 
Substanz aktiv beeinflußt. Darüber 
hinaus ist der Baikalsee reich an 
kleinen Krebstieren, genannt Epi- 
schura, die auf Nahrungssuche Was­
ser durch ihren Körper filtern. An 
der Oberfläche des Sees kommen bis 
zu drei Millionen solcher Tiere auf 
ein Quadratmeter. In einem Jahr 
filtern sie bis zu einem Drittel der 50 
Meter dicken biologisch besonders 
aktiven Oberflächenschichf des Sees.

Andreas ZISCH

Gebiet Taschkent

Usbekische SSR

Immer noch 
rüstig

Den Elektriker Friedrich Bercht 
hold kenne ich bereits zwei Jahr­

zehnte.
„Na, Freund, du alterst ja gar 

nichtl Oder tut dir das Rentnerklima 
so gut?" lachte ich, als ich ihn nach 
längerer Trennung wiedersah.

„Denkst wohl, ich wäre im Ruhe­
stand?" wiedersprach mein Kamerad. 
„Das Rentenbüchlein händigte man 
mir vor sechs Jahren ein. Es man­
gelt aber in unserem Sowchos 
.Weselowski* an Elektrikern, und 
ich arbeite weiter."

Friedrich Berchthold ist Brigadier. 
Munter und Tüchtig in der Arbeit, 
ist er seinen Kollegen ein gutes 
Vorbild. Seine Brigade behauptet im 
Rayon Glubokoje unter berufsglei­
chen den ersten Platz.

Friedrichs Sohn Viktor ist in die 
FuBtapfen des Vaters getreten, auch

Als Komsomolze der dreißiger 
Jahre begann Johann Schmidt seinen 
Arbeitsweg, er half aktiv an der 
Festigung der ersten Kolchose mH. 
Kurz vor dem Krieg arbeitete er in 
einer Kohlengrube im Gebiet Ro­
stow am Don. Einige Tage nach Aus­
bruch des Krieges waren die meisten 
der Kumpel des Schachts an die 
Front gegangen, die Heimat vertei­
digen. Kohle wurde aber soviel wie 
früher gewonnen. Ein jeder Kumpel 
arbeitete für drei.

...Die letzten 17 Jahre arbeitet Jo­
hann Schmidt ununterbrochen in der 
Stadt Issyk als Maler. Durch kunst­
volle Gestaltung der Mittel der An­
schauungsagitation verzierte er die 
Stadt und die umliegenden Sowcho­
se und trug somit'zur Bessergestal­
tung des sozialistischen Wettbewerbs 
bei. Die vielen Ehrennurkunden, die 
Johann Schmidt aufzuweisen hat, be­
sagen, daß er jahraus, jahrein als Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
hervorgegangen ist. Seit fünf Jahren 
trägt er den Ehrentitel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit". Jetzt ist er 
60geworden, und w>r wünschen dem 
Jubilar beste Gesundheit und Erfolg 
in seiner unermüdlichen Arbeit.

Emilie und Jakob LEIS, Dorothea 
HILGENBERG und Ernst KONTSCHAK

b
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10. Folge und Schluß

Die Polizei vermutete, daß die 
Verbrecher sich mH diesen Oberfäl­
len Walten und Munition für einen 
Anschlag geges das Gerichlsgebäu- 
de beschallen wollten, um Manson, 
der dort als Zeuge im ProzeB gegen 
Steve Grogan auftrat, sowie letzte­
ren zu belreien.

In Wirklichkeit gingen die Pläne 
jedoch weit darüber hinaus, und 
wären die Umstände günstiger ge­
wesen, hätten sie durchaus ver­
wirklicht werden können. Unter 
Einsatz der gestohlenen Wallen be­
absichtigte die „Familie", ein Flug­
zeug in ihre Gewalt zu bringen und 
pro Stunde je einen Passagier zu 
ermorden, wenn nicht Manson und 
seine Helfershelfer freigelassen wür­
den.

Drogen, Angst, Sex

Jene, die sich Manson anschlos­
sen, waren, wie (estgestelll wurde, 
keine durchschnittlichen Jungen und 
Mädchen. Charles Manson war 
kein Rattenfänger, der beispielsweise 
plötzlich aut einem Basketballplalz

in Texas auflauchfe, Walson eine 
LSD-Droge gab und ihn in die Ver­
brecherlaufbahn einwies. Watson 
brach ein Universitäfssludium be­
reits nach einem Jahr ab, begab 
sich nach Kaliforvienj wo er nicht 
nur anling, Rauschgift zu nehmen, 
sondern auch damit zu handeln, bis 
er Manson traf. Und nicht allein 
Watson, fast alle Mitglieder der 
„Familie" hattev schon früher einen 
tiefen Haß gegen die Gesellschaft 
und alles, was diese Gesellschaft 
festigte. Die zur Spahn Ranch ka­
men und dort lebten, taten dies, 
weil sie das gleiche dachten und 
fühlten. Sie waren brauchbares Ma­
terial. Um aus diesem eine Bande 
kaltblütiger Mörder zu lormen, 
bediente sich Manson verschiedener 
Methoden.

Er erahnte ihre Bedürfnisse und 
zog sie ins Kalkül.

Ein weiteres Mittel waren für ihn 
die Drogen. Es wurde im Prozeßver- 
laul deutlich, daß LSD wie ein Ka­
talysator wirkte. Manson verstand 
dies sehr geschickt zu nutzen.

Ein anderes Mittel war die Isolie­

Unttn Aoachrltt!
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Sportler aus dem 
„Aluminschtschik“

Das Kollektiv des mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Pawlodarer Aluminium­
werks wurde mehrmals Sieger im 
sozialistischen Unionswetlbewerb, 
belegte den ersten .Platz und er­
hielt die Rote Wanderfahne des Mi­
nisteriums für Buntmetallindustrie 
der Sowjetunion und des ZK der 
Gewerkschaften. Aber nicht nur 
durch seine Arbeitsleistungen ist 
das Kollektiv bekannt

Schon 10 Jahre lang erzielt cs 
ausgezeichnete Ergebnisse in der 
Entwicklung der Körperkultur und 
des Sports, in der sinnvollen Frei­
zeitgestaltung der Werktätigen. Da­
für wurde dem Sportkollckliv des 
Betriebs vom Präsidium der Unions- 
sportgesellschaftcn der Titel — 
Sportklub „Aluminschtschik" verlie­
hen. Es ist eine starke Sportorgani­
sation, die Tausende Arbeiter. In­
genieure und Angestellte vereinigt. 
Zu den ständigen Mitgliedern des 
Klubs gehören etwa 3 000 Perso­
nen.

In der Sportvereinigung „Alu­
minschtschik" treibt man viele 
Sportarten. Den Sportfreunden ste­
hen gut ausgestattete Turnhallen. 
Stadien und andere Einrichtungen 
zur Verfügung.

In den 6 Abteilungen der Ju­
gendsportschule, die im Sportklub 
funktionieren, treiben mehr als 200 
Kinder der Betriebsarbeiter Sport.

Viele Zöglinge der Jugendsport- 
schule sind Meister des Gebiets und 
•auch der Republik geworden.

Besonders'viel trug zur Sporterzie­
hung der Jugendlichen der Absol­
vent der Moskauer Hochschule für 
Körperkultur, Trainer Asad Abdul­
lajew bei. der die „Sambo", .Judo'*- 
und Ringkampfsektionen leitet.

Die Sportler, die bei Asad Abdul­
lajew in der Abteilung für klassi­
schen Ringkampf trainieren, die 
Radfahrer der Trainerin Ludmilla 
Artamonowa und Kunstturncrinnen 
der Klawdija Morosowa haben aus­
gezeichnete Leistungen erzielt.

Große Achtung schenkt der Vor­
stand des Sportklubs ..Alumin­
schtschik" dem massenhaften Able­
gen der GTO-Normen. Allein in die­
sem Jahr haben 1 753 Hüttenwerker 
diese Normen abgelegt, 1 068 Per­
sonen wurden Lcistungssportklassen 
zugesprochen.

Mit GTO-Abzelchen sind der 
Träger des Leninordens, der Appa- 
rateiahrer Lconid Schtscheglow, 
der Träger des Ordens der Oktober­
revolution, Brigadier der Schlosser

Nikolai Salikow und andere ausge­
zeichnet worden. Das GTO-Abzei- 
chen in Gold tragen die Facharbeiter 
Wladimir Rudnew, Wladimir Jermo- 
lenko, Pjotr Staritschkow und an­
dere bekannte Metallurgen.

Nicht weit vom Werk wurde bei 
einer Waldanpflanzung eine Kilome­
terbahn eingerichtet. Die Sportler 
der Verwaltung „Uralenergozwet- 
metremont" haben eine Stromlei­
tung dorthin gebaut und für die 
elektrische Beleuchtung gesorgt. Im 
Sommer trainieren da die Gelände- 
läufer und im Winter ist es eine 
Loipe. Diejenigen, die keine eigenen 
Schi haben, können sie in der Schi- 
auslcihstation bekommen. Mit den 
Neulingen beschäftigt sich Nina 
Lobowikowa. Instrukteur des Sport­
klubs, Sportlerin der Mcisterklassc 
und mehrmalige Siegerin in Ge­
bietswettkämpfen im Schiläufen.

Der Lieblingserholungsplatz der 
Pawlodarer Metallurgen ist der Ort 
„Irtyschskije Sori", der nicht weit 
von der Stadt liegt. Am Wochen­
ende bringen spezielle Autobusse die 
Erholungslustigen an den Irtysch. 
Im Sommer so auch im Winter hört 
man hier lustige Stimmen. In der 
Sommerzeit finden hier Wettkämpfe 
der Schwimmer, der Volleyball- und 
Fußballspieler, Schachturniere statt, 
und im Winter trainieren hier die 
Schiläufer. Das ganze Jahr dient 
diese Erholungszone als ein Start­
platz für die körperliche Stählung 
der zukünftigen GTO-Abzeichen- 
träger.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Pawlodar

Maleratelier aus 
dem 13. Jahrhundert

Das Atelier eines Malers vom An­
fang des 13. Jahrhunderts ist in der 
alten russischen Stadt Nowgorod 
ausgegraben worden. Unter anderem 
wurden zahlreiche Holzplatten für 
Ikonen, Stücke von Beschlägen und 
Vergoldungen sowie Bernstein und 
Töpfe für das Herstellen von Bern- 
steinkleber gefunden.

Die Grabung — an der Steife 
wohnten einst die angesehensten 
wohlhabendsten Bürger und Hand­
werker der Stadt — lieferte neben 
vielen anderen wertvollen Funden

mehr als ein Dutzend Urkunden auf 
Birkenrinde. Einige der letzteren, 
die an der Stelle der Ikonenwerk­
sfett gefunden wurden, ermöglichten 
es auch, deren Besitzer fesfzustellen. 
Es war ein Geistlicher mit dem Na­
men Olissej Gretschin.

Der erste Nowgoroder Maler, der 
in den alten Schriften erwähnt wird, 
ist ein Gretschanin Petrowitsch. Es 
ist nicht ausgeschlossen, daß es sich 
bei Olissej Gretschin und Gretscha­
nin Petrowitsch um ein und dieselbe 
Person handelt. (TASS)

Kustanaier
Schwäne

rung. Auf der Spahn Ranch gab es 
keine Zeitung und keine Uhr. In 
diesem Winkel, der von der Gesell­
schaft abgeschniHen war und wo
man keine Zeit kannte, schuf er
seine eigene kleine, enge Gesell­
schaft mit selbst erdachter Wertska­
la. Sie war eine Einheit, genügte 
sich selbst und war bis aufs Messer 
mH der Umwelt verfeindet.

Er nutzte den Sex aus.
Ferner bediente er sich ausgiebig 

der Angst, u nd zwar äußerst ge­
schickt Gelernt halte er dies im 
Gefängnis oder später, Angst war für 
ihn eines der zuverlässigsten Mittel 
der Menschenlührung.

Er vermittelte seinen Schülern ei­
ne absolut amoralische Philosophie, 
die ihr Handels vollauf rechtlerflg- 
le. . .

Benötigten sie Dinge, die sich 
nicht auf Abfallhalden finden lie­
ßen, so stahlen sie diese. Schritt für 
Schritt ging es abwärts. Bettelei, 
kleine Diebstähle, Prostitution, 
Raub, bewaffnete Oberfälle und 
schließlich Morde.
Manson mißbrauchte auch die Reli­
gion.

Seltsame Justiz

Viele wenn auch nicht alle der 
unverbesserlichen Anhänger Mansons 
sitzen jetzt in verschiedenen ameri­
kanischen Gefäsgnissen ihre Zeil 
ab. Einige Mitglieder der „Fa­
milie" trennten sich von ihr und 
gingen zu anderen Anführern über, 
doch ein Mitglied lieferte weiterhin 
den Zeifusgen Stolt für sensationelle 
Überschriften: Maria Alonzo, die 
freikam usd im März 1974 erneut 
verhaftet wurde. Sie hafte versucht, 
einen ausländischen Konsul zu ent­
führen, um damit die Freilassung 
von zwei im Gefängnis roi Los An­
geles Inhaftierten zu erreichen.

Eine Zeitlang gab es eine wahre 
Flut von Büchern, Schlagern und 
Filmen, die Monson zwar nicht heroi­
sierten. aber doch in ziemlich an­
genehmem Licht darstellfen. Und ei­
ne gewisse Zeil schien es, als ob

der Mansonkull wieder auflebe. 
Heule sind von Mansons „Familie" 
nur ein paar Leute übriggeblieben, 
wenn auch noch Lynnette Fromme, 
die Hauptverfechferin der Sache des 
Anführers, Ihm nach wie vor die 
Treue hält. Obgleich sie unzwei­
felhaft während Mansons Abwe­
senheit das Oberhaupt der „Familie" 
und offensichtlich in deren sämtli­
che Aktionen verwickelt ist, wurde 
sie ungeachtet ihrer vielen Fest­
nahmen wegen verschiedener De­
likte vom Raub bis zum Mord — 
seifen verurteilt, und dann nur für 
kleinere Vergehen.

Das Schicksal Charles Mansons, 
Charles Watsons, Susan Atkins*. 
Patricia Krenwinkels, Leslie Van Hou­
tens und Robert Beausofeils wurde 
am 18. Februar 1972 entschieden. 
An diesem Tag erklärte das Oberste 
Gericht des Bundesstaates Kalifor­
nien, daß mH sechs gegen eine 
Stimme in diesem Staat die To­
desstrafe aufgehoben sei. Dieser 
BeschluB gründete sich auf Pa­
ragraph 1 Absatz 6 der Verfassung 
dieses Bundesstaates, wonach „grau­
same und außergewöhnliche Stra­
fen" verboten sind. Damit war für 
107 Personen, die In Kalifornien mit 
der Exekution rechnen mußten, die 
Todesstrafe aufomalisch in lebens­
längliche Haft umgewandelt worden.

Als Manson diese Neuigkeit zu 
Ohren kam, vorzog er sein Gesicht 
zu einem breiten Grinsen. In Ka­
lifornien kann ein zu lebensläng­
licher Hoff verurteilter Verbrecher 
eine Petition um Freilassung auf 
Bewährung tinreichen.

Freiheit für den „Satan"?

Er schlurft, klein und gebückt, in 
den gläsernen Besucherraum, einen 
Pappbecher mH Milchkaffee in de- 
Rechfen, einen Zigaretfensfummel in 
der Linken. Seine Arme sind täto. 
wiert, seine Haare, beim ProzeB vor 
sechs Jahren kurzgeschnitton, sind 
Wieder schulterlang. Dem Besucher 
zwinkert er mH rolumrändorten Au­
gen zu: „Guck mal, wie interes­
sant ich noch bin.,."

Für eine Stunde darf Charles Man 
son, Anführer der berüchtigten 
„Manson-Bande", sein Domizil ver­
lassen: einen Gitterkäfig in der Spe- 
zfelabfeilung für psychiatrische Fäl­
le der Haftanstalt Vacaville im US­
Bundesstaat Kalifornien.

„Charlie", wie er im Knast ge 
nannt wird, witzelt und kumpelt mit 
seinen Wärtern — eine harmlos wir­
kende, fest lächerliche Figur. Aber 
der Gedanke, er könne bald wieder 
ein freier Mann sein, versetzt Millio­
nen Amerikaner in Angst und 
Schrecken: Charles Manson, zu le­
benslanger Freiheitsstrafe verurteilt, 
kann nach kalifornischem Recht schon 
1978 zu Bewährung wieder freige­
lassen werden — mH der Auflage, 
den Bundesstaat Kalifornien nur mit 
Genehmigung zu verlassen.

Der „Satan", der „Magier", der 
„gefährlichste Mann der Welt" — 
wie die US-Presse ihn tituliert — 
saß bis 1972 in der Todeszelle des 
Zuchthauses St. Quentin. Dann 
wurde die Todesstrafe in Kalifornien 
abgeschallt, der Häftling ins Gefäng­
nis von Folsam verlegt. Dort sprang 
er seine Aufseher an und schrie: 
„Stirb, stirb, stirb!" Daraufhin kam er 
unter psychiatrische Aufsicht.

Reporter reißen sich um die Ehre, 
von Manson zum Interview empfan­
gen zu werden. Alle drei Monate 
darf er sich einen Journalisten aus- 
wählen. Dann spinnt der 41 jährige 
Bandeschef seine verworrenen Ge­
danken über Liebe und Leben, Krieg 
und Kapitalismus.

Er singt Lieder, die er früher mH 
seiner gespenstischen „Familie" sang, 
und trommelt dazu mit den Fingern 
«ul den Tisch. Und er springt auf 
den Tisch, um sich neben einem Hit- 
lerporträt fotografieren zu lassen, das 
ein Mitgefangener an die Wand ge­
malt hat. „Adolf Hitler", sagt Man 
son, den seine Gruppe als Jesus 
Christus verehrte, „hatte viel Seele. 
Er projizierte viel Seele in alles, was 
er lat. Hiller hat uns die Seele zu­

rückgegeben."

.In einer Grünanlage der Stadt 
Kustanai', las ich die Notiz, .wurde 
ein Bassin angelegt und mit Was­
ser gefüllt. Jetzt leben hier einige 
Schwäne. Die Stadttewohner. vor 
allem die Kinder lieben es, diese 
Vögel zu beobachten...'

...Ich komme näher, und was ist 
denn das?! Die Sonne scheint hier 
ja auf einmal heller und die Augen 
der ringsum stehenden Menschen 
leuchten wie Juwelen. Sind das 
nicht die heiligen Vögel des Apol­
lon? Werden sie sich nicht gleich in 
reizende Jungfrauen verwandeln, 
um uns wie einst Apollon, den 
Sohn des Zeus, mit der Gabe der 
Weissagung zu beschenken?

Man möchte beim Anblick der auf 
dem Wasser leicht dahingleitenden 
königlichen Vögel beinahe solche 
Freudenrufe nusstoßen wie das 
flachsköpfige Kind, das gerade an­
gekommen. am Rande des Beckens 
neben mir steht. Die Kleine mochte 
4—5 Jahre alt sein. Sie zog ihre 
Begleiterin ungestüm an der 
Hand: „Siehst du. was schöne, 
schöne Vögel das sind!“

„Wtille, wullc, Wulchen!" ruft 
das Kind mit weicher Stimme und 
streckt sein Händchen nach den 
Schwänen aus, die gelassen vor­
überschwimmen, so, als gebe es 
überhaupt keine Zuschauer hier. Da 
muß man_ an die Bilder aus den 
Märchenbüchern der Kindheit zu­

rückdenken. Dort gab es viele 
Schwäne. Die Schönheit und Ma­
jestät der Schwäne, bezwingt alle 
Vorübergehenden. Die Passanten 
verlangsamen unwillkürlich die 
Schritte und weiden sich am Anblick 
der Schwäne auf dem Wasser.

„Wie ruft man sie denn. Mama? 
Sie kommen ja nicht" ist die Kleine 
jetzt unzufrieden. „Piep, piep. Piep, 
chen!“ versucht sie auf noch eine 
Art.

Schon so manche Gebietsstadt 
hate ich in unserem Kasachstan 
besucht Schw ä n e in der 
Stadt habe ich zum er­
sten Mal gesehen. Und meiner Mei­
nung nach sind die Kustanaier mjt 
Recht stolz auf ihre weißen Vögel.

„Mama", schau, schau, wie schön 
sie sindl' ruft jetzt die Kleine.

Und als hätten sie die Worte ver­
standen, als wollten sie zeigen, 
was sie noch können, breiten sie 
die mächtigen Schwingen aus. um 
nach einigen kraftvollen Schlägen 
über dem Wasser dahinzusegeln.

Alexander Felde hat einige «ter 
Jungfrauen des Apollon, hier zwar 
noch in Schwanengcstalt fotogra­
fiert und präsentiert sie uns.

Orlo BOHN
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